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Neue Kommunistenmorde
sralrsnalsoASesttfft erfihossen - Gehtveres GißerrHaHnunsMek
sralLonalsozßattft ersehossen
Lnnbacht, 15 . August . In der Nacht zum Sonn-

i abend wurde wurde der 22jährige Nationalsozialist H.
^ Grobe von Kommunisten angeschossen . Er ist kurz nach
's seiner Einlieferung in das Krankenhaus gestorben. Die
l Täter sind flüchtig . Man ist der Auffassung , daß die
i Täter Kommunisten sind. Der blutige Zwischenfall er-
^ eignete sich nach Schlust einer stürmischen Stadtverord-
! netensitzung . Die Auseinandersetzungen setzten sich auf
! der Straße fort und zogen sich bis in die frühen Mor-
i gen hin . Die Polizei nahm eine Reihe von Verhaf-
t tungen vor . Die Ortsgruppe der NSDAP . hat auf die
> Ergreifung der Täter eine Belohnung von 300 Mark
Hausgesetzt.

»CLn zweiter Konrrnunrstesrrnorv
Ein Toter und zwei Schwerverletzte.

! Leipzig , 15. August . Zu einer schweren politischen
> Schlägerei kam es am Sonnabend nachmittag an der
> Ecke Merseburger - und Lützenerstraße , wo sozialdemo-
k kratische Flugblattverteiler von Kommunisten angepö-
lj belt und schließlich mit Messern angegriffen wurden.
H Der 27jährige Maurer Markus erhielt einen so schwe-
kj ren Lungenstich , daß er kurz nach seiner Einlieferung in
i ein Krankenhaus starb . Ein zweiter Flugblattverteiler
xi — der Steindrucker Baumgartel , erhielt einen Stich in
4! den Hals . Ferner wurde ein Unbeteiligter namens Klee-
i mann ebenfalls durch Messerstiche schwer verwundet.
2? Die beiden Verletzten konnten nach Anlegung von Not-
t verbänden in ihre Wohnungen entlasse werden.

KesserÄHerffallS MaziS
Lippstadt, 17. August . In der Nacht zum Sonn-

> tag führten Kommunisten in der Nähe des Ausflugs-
! lokals „Tannenbaum " einen plavoll vorbereiteten Feu-
> erüberfall auf einen Trupp Nationalsozialisten aus , die
i von einer Versammlung in dem benachbarten lippeschen
.' Dorf Lipperode nach hier zurückkehrten . Außer zwei
t schwerverletzten Nationalsozialisten die ins Krankenhaus
» gebracht werden mußten , gab es noch sieben Leichtver-
l letzte, Die Zahl der Verletzten auf Seiten der Kommu-
!- niste -n ist nicht bekannt . Die Polizei verhaftete acht
. Kommunisten . Bei dem Feuergefecht wurden insgesamt

100 Schüsse abgegeben.

Kisuvin Hetzt
Paris, l7. August. Finanzminister Flandin gewährte

dem innenpolitischen Berichterstatter des „Echo de Paris"
eine Unterredung , in der er sich insbesondere über das Repa¬
rationsproblem und die finanzielle wiederaufrichtung Deutsch¬
lands äußerte , was die Zukunft des Poungplanes angehe
und besonders die Wiederaufnahme der Zahlungen nach Ab¬
lauf des Hoover-Rloratoriums , so betonte der Finanzminister,
daß der Ausgleich zwischen einem Teil der deutschen Repa¬
rationen und den französischenSchulden an Amerika keinerlei
Schwierigkeiten unterliege. Frankreich werde nie etwas da¬
gegen einzuwenden haben, wenn Amerika die Initiative für
eine Annullierung der Rriegsschulden ergreifen würde. Auf
der anderen Seite werde Frankreich jedoch niemals einen
Druck auf Amerika ausüben, da es sich bei den amerikanischen
Schulden um einen direkten oder indirekten Teil der deutschen
Zahlungen handele. Was den französischen Anteil an den
Reparationen angehe, so wisse man, datz er nicht einmal die
Zerstörungen hätte, die durch den Rrieg und besonders durch
einen systematischen und gewallten Vernichtungswillen her
vorgerufen worden seien. (!) Niemand in Frankreich habe
daher auch nur daran gedacht, -ah die französische Regie¬
rung auf ein Recht verzichten könne, das nicht nur im ver-
sailier Vertrag verbrieft sei, sondern auch den Willen der Ge¬
rechtigkeit ( !) zum Ausdruck bringe.

Verrat Sev NSaySgeyeLmnrö
Listenauslegnng durch SPD. im Gewerkschaftsheim
Ztade. 17. August. Das „Volksblatt für die Unterelbe"

bringt in seiner Ausgabe vom Sonnabend im Fettdruck fol¬
genden Aufruf : Achtung, Republikaner ! wonach Ihr schon
lange fragt, das sollt Ihr nun erfahren. Ab Montag, den
(7. August, liegen im Gewerkschaftsheim, Zimmer Rr. (. die
Listen-er Ztader Einwohner aus, die am vergangenen Sonn¬
tag in den Wahllokalenwaren, von denen aus der preußische
Landtag aufgelöst werden sollte. In den Stunden von (6,30
bis (Y,5V Uhr könnt Ihr Euch täglich unterrichten, wer
dabei war.

Schon vorher hatte das sozialdemokratische Blatt zu
schärfstem Boykott gegenüber den Geschäftsleutenaufgefordert,
die sich am Volksentscheidbeteiligen würden. Angesichts der
großen Erregung in der Stader Bevölkerung hat der Stahl¬
helm Gau Unterelbe telegraphisch beim Gberpräsidenten in
Hannover Beschwerde eingelegt

GGwereS Cisenvaynungms in Vrua
(2  Tote , n verletzte

Am Sonntag um 5,30 Uhr ist zwischen den Stationen
i kjinterberg und Göß auf der Strecke villach —Brück der D-

Zug 288 Rom - Merane villach Wien bei der Einfahrt
! zur Station Göß auf einen Güterzug gefahren, wobei die
- Lokomotive, der Dienst- und Postwagen sowie ein personen-
> wagen des D-Zuges und 4 Güterwagen entgleisten und be-
- schädigt wurden. Die Lokomotive des D-Zuges und 4 Güter-
! wagen stürzten über die Böschung. Bei dem Zusammenstoß
i wurden 12 Personen getötet, 7 schwer und 4 leicht verletzt.
! Unter den Getöteten und verletzten befinden sich nach den

>! einstweiligen Angaben nur Desterreicher und Ungarn . Der
s Verkehr wurde umgeleitet. Die Aufräumungsarbeiten hofft

man noch in der Nacht zu beenden. Die Direktoren der Bun¬
desbahn haben sich an die Unfallstelle begeben. Ueber ' die
Ursache des Unglücks sind Erhebungen eingeleitet worden.

Das Eisenbahnunglück in Steiermark hat in Wien große
Aufregung verursacht. In dem Unglückszug befand sich auch
ein Transport von 80 wiener Rindern, die aus einem Ferien¬
heim zurückkehrten. Die Litern hatten sich reichlich früh
am Südbahnhof eingefunden, um ihre Rinder abzuholen.

Als der Zug nicht kam, wurde ihnen mitgeteilt, daß er Ver¬
spätung habe. Inzwischen verbreiteten sich aber schon Ge¬
rüchte, daß ein Unglück geschehen sei. Später wurden dann
auch im Rundfunk Rleldungen über das Unglück verbreitet.
Es spielten sich darauf herzzerreißende Szenen ab. Umso
größer war die Freude, als gegen Abend der Zug eintraf und
es sich herausstellte, daß sämtliche Rinder wohlbehalten waren.
Sie waren im siebenten wagen des verunglückten Zuges
untergebracht und sind unbehelligt geblieben.

Die beiden Fahrdienstleiter der Stationen , zwischen denen
sich das Unglück ereignete, sind verhaftet und dem Rreis-
gericht zugeführt worden, warum der Güterzug auf offener
Strecke stehenblieb und warum gleichzeitig der D-Zug das
Fahrtsigna ! erhalten hat, muß erst die weitere Untersuchung
ergeben. Lediglich der Geistesgegenwart eines Eisenbahn¬
beamten ist es zu verdanken, daß sich nicht noch ein- zweites
Unglück ereignete. Unmittelbar auf den v -3ug folgte nämlich
ein beschleunigterpersonenzug. Der Lisenbahnbeamte konnte
im Dauerlauf die Station Hinterberg noch rechtzeitig er¬
reichen, so daß der personenzug aufgehalten werden konnte.

Lrrderivirtfetzafl
Der Zusammenbruch der Beamtenbank

2m größeren Teil unserer Sonnabendausgabe:
haben wir bereits berichtet , daß über die Beamtenank
Konkurs verhängt worden sei. Wie die Iustizpresse-
stelle mitteilt , ist am Sonnabend , 11.40 Uhr der Kon¬
kurs eröffnet worden . Zum Konkursverwalter wurde
Rechtsanwalt Dr . Lemke ernannt . Die Beamtenbank
hatte das gerichtliche Vergleichsverfahren beantragt;
dieser Antrag , der zugleich den bedingten Konkursan¬
trag enthält , ist durch Beschluß des Konkursrichters
abgelehnt und statt dessen ist das Konkursverfah-
eröffnet worden.

Es sollen Aktiven in Höhe von 5 Millionen Mark,
die sich wahrscheinlich nicht in gleicher Höhe realisie¬
ren lassen werden , Passiven in Höhe von 7.7 Millio-
onen gegenüber stehen , sodaß ein ungedecktes Defizit
von 2.7 Millionen verbleibt.

Damit findet eine Luderwirtschaft ihren Abschluß
für die jüdische Warenhäusler zusammen mit marxi¬
stischen Bonzen verantwortlich sind und wir rechnen
bestimmt damit , daß auch der Stgatsanwalt wird ein¬
greifen können , um die Schuldigen hinter Schloß und
Riegel zu bringen . Wir würden die Lehre , die der
bremischen Beamtenschaft und darüber hinaus einem
großen Teil des Mittelstandes erteilt worden ist. be¬
grüßen , wenn nicht mit dem Zusammenbruch der Bank
in so außerordentlich hohem Maße Vermögenswerte
kleiner Sparer verlorengegangen wären . Hätte man die
unzähligen rechtzeitig ergangenen Warnunge der Nati¬
onalsozialisten und ihrer Beamtenvertreter Gehör ge¬
schenkt und wäre nicht marxistischen Bonzen nachgelau¬
fen . s elbst wenn sie Bürgerschaftspräsidenten sind , hätte
der Verlust sich vermeiden lassen . 6000 Mitglwieder
werden jetzt obendrein eine Haftsumme von Mk . 300 .—
aufbringen müssen , weil der Vorstand bei Iagdaus-
flügen und Sektgelagen Millionen leichtfertig verspeku¬
liert hat

Nachdem die bürgerliche Presse wochenlang ge¬
schwiegen und diese Zustände geduldet hat und noch am
Sonnabend morgen nur ganz kurz über unsere Auf-
klärungsversammlung vom Abend vorher berichtete,
fangen auch sie jetzt an , sich zu entrüsten und veröf¬
fentlichen unsere Vorwürfe , die wir seit langem erho¬
ben haben . Nur die Volkszeitung schweigt sich ganz aus.
Dabei hätte sie doch Gelegenheit , wie beim Zusam¬
menbrach der Nordwolle diesmal die Lebensge»
schichte der Väter und Urgroßvater von Herrn Oster-
loh zu veröffentlichen , denen man vielleicht auch schon
Aktienpakete geschenkt hat , ohne daß sie hiervon et¬
was gewußt Haben . Hierzu schreibt allerdings die We¬
serzeitung einen bezeichnenden Satz:

Herr Snoek soll es verstanden haben, nicht nur
den Vorstand der Beamtenbank , sondern auch Mit¬
glieder des Aufsichtsrates derselben sich gefügig zu
machen, daß er bei der Beamtenbank beinahe über
uneingeschränkte Kreditmöglichkeiten verfügte.

Nun die Beamten , vielleicht sogar der Lehrerver¬
ein werden sich jetzt an den gefügigen Osterloh halten,
dem sie den Verlust ihrer Spargroschen verdanken.

Der Zusammenbruch der Beamtenbank hat keines¬
wegs nur lokale Bedeutung und ist auch keineswegs
ein So nVerfall ! Die Korruvtionstvirtschaft in den
Konsumvereinen und ihre Expansionstätigkeit , die sich
auf alle Zweige der Wirtschaft erstreckt, ist uns Natio¬
nalsozialisten keine unbekannte Tatsache , während es
uns allerdings unbegreiflich erscheint , daß noch immer
Tausende von Handwerkern und Gewerbetreibenden
diesen Todfeind gesunden Wirtschaftslebens sogar durch
Mitgiedschlaft unterstützen . Sie alle werden aus dem
Bremer Skandal gelernt haben , daß es für sie jetzt nur
noch eine Pflicht gibt:

Raus aus den Konsumvereinen!
In späteren Aufsätzen werden wir noch eingehend

über die skandalösen Vorgänge , innerhalb der Beamten¬
bank , den Konsumvereinen und dem Tipphoikenhaus
berichten . -art.
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Brüning und Dietrich vor dem Reichsrat — Das Elend
wird weitrrsteigen — Brüning verspricht neue Not¬

verordnungen und droht mit Maschinengewehren
Reichskanzler Dr . Brüning hat nach Vortragen im

Reichsrat nun 'in etwas weniger vertraulicher An¬
sprache vor dessen versammelten Ausschüssen die gro¬
ßen Erfolge seiner Kanzlerschaft ausgebreitet . Der kur¬
ze Sinn der langen Ausführungen war , daß die früher
groß angekündigte Ankurbelung der Wirtschaft , die
versprochene Steuersenkung infolge des verherrlichten
Poungplanes , die von Brüning während der Oldenbur-
ger Wahlen angekündigten Notverordnungen zu weiter
nichts als zum Zusammeinbruch geführt hätten . Wir
wissen aus den nachträglichen Bekenntnissen , selbst der
schwarzen Gazetten (Germania ), daß die Regierung
uns an den Abgrund geführt hatte , an dem wir ge¬
rade noch vorbeistreichen dank der unendlichen Ruhe
und sagenhaften Ausdauer des deutschen Volkes . Brü¬
ning erklärte nun , daß der Tiefpunkt der Krise noch nicht
erreicht sei. Offenbar hat er eingesehen , daß Schöntun
heute nicht mehr hilft , da die Katastrophen jeden ein¬
zelnen derart erfassen und das Loben der herrlichen „Er¬
rungenschaften " , des unerhörten „wirtschaftlichen Auf¬
stiegs " , wie soeben noch auf der Verfassungsfeier doch
nur ein allgemeines erbittertes Auflachen im Volke zur
Folge haben muß.

Die Steuerschraube , das jahrelang beliebte All¬
heilmittel unserer regierenden Herren , ,ist ebenfalls
überdreht : von einer bankerotten Wirtschaft kann man
eben keine Steuern mehr erpressen . Der dies
zugeben mußte und einen Steuerausfall von 230 Milli¬
onen in 14 Tagen feststellte , war der gleiche Herr
Reichsfinanzminister , der unseren Wirtschaftsaufstieg
noch vor drei Tagen in bergtester Weise gepriesen hatte!

Der gleiche Herr Dietrich , der gefragt wurde , woher
man denn Geld zur Stützung der Großbanken habe,
aber nicht für zusammenbrechende Gemeinden , erklärte,
echt Staatspartei , man habe die Banken halten müs¬
sen, um größeres Unheil zu vermeiden . Ein solches
scheint bei den Gemeinden nicht notwendig zu sein.

Das Schicksal geht seinen ehernen Gang , das Dro¬
hen des Herrn Brüning , alle Unruhen mit Gewalt nie¬
derzuschlagen , trifft die Opfer "der 12jährigen Illusions¬
politik des Zentrums und der Sozialdemokratie.

Abtreten heißt es , ihr Herren , und nicht mit M .-
G . und Kanoen drohen.

GeHtvindeHrnellHuns
In der Linkspresse war behauptet worden, daß das

Reichsfinanzministerium auf die durch Einschreibbriefe Hinaus¬
gesandte Aufforderung an die sogenannten Großpensionäre
sich zu einer Kürzung ihrer Bezüge zu äußern, keine Ant¬
wort mit Ausnahme der Generäle von Schönach und von

veimling erhalten habe, die sich hierzu bereiterklärt hätten,
hierzu wird vom Reichsfinanzministerium mitgeteilt, daß
diese Meldungen in allen Punkten unzutreffend sind. Das
Reichsfinanzministeriumhabe keine derartigen Briefe hinaus-
gesandt und habe auch keine derartigen Antworten erhalten
können. In diesem Zusammenhang wendet sich das Reichs¬

finanz- und Reichsarbeitsministeriumgegen eine Reihe von
falschen Meldungen über sogenannte Großpensionäre, die in
der presse verbreitet werden. Militärpensionäre, die über
16 000 Mark bezögen, gebe es überhaupt nicht. Militär¬
pensionäre, die zwischen 12 und 16 000 Mark bezögen,
gebe es etwa 115. Diese seien in ihren Bezügen selbstver¬
ständlich wie alle anderen Btzsoldungsempfängerauch durch
die letzte Notverordnungaußerordentlich stark gekürzt worden.
Die Zahl von 600 Militärpensionären, die angegeben werde,
gehe auf eine alte Denkschrift vom Iahre 1926 zurück, die
inzwischen längst überholt sei. Inzwischen seien rund 500

Pensionäre, die derartige Bezüge zu erhalten hätten, ge¬
storben. Jedes Iahr gingen also rund 100 Militärpensions¬
empfänger mit dem Tode ab. Der preußische Kronprinz habe
weder eine Militärpension beansprucht, noch auch je eine
erhalten. Der bayrische Kronprinz überweise seine Pension
regelmäßig an den Landeskriegerverband Bayern.

Arvetter

Kampf dem marxifttsih
MdifWem Volks Vetrus!

Brüning in Röten
Die Welt durch die Zentrumsbrille gesehen — 7 Milli onen Arbeitslose.

London , 15. August . In einer Unterredung , die
Reichskanzler Dr . Brüning einem Mitarbeiter der
„Daili Mail " gewährte , erklärte er,
der kommende Winter werde der schlimmste für Euro¬
pa in den letzten hundert Jahren sein. Die Deutschen

würden am meisten von ihm zu spüren bekommen.
Es werde in Deutschland wenigstens 7 Millionen Ar¬
beitslose geben , und die Schwierigkeiten , sie zu unter¬
halten , werden gleich schwer sein für Reich , Länder und
Gemeinden . Außerdem stecke unsere finanzielle Unsi¬
cherheit , unsere Nachbarländer an und falle von dort
wieder auf uns zurück , wodurch wir tiefer in den
Sumpf hineingerieten . Ein einziges Hilfsmittel gebe es,
und zwar die internationale Zusammenarbeit , um der
gemeinsamen Gefahr mit gemeinsamen Kräften zu be¬
gegnen . Er richte einen Aufruf an die verantwortlichen
Staatsmänner Europas , so bald wie möglich zusam¬
menzukommen , um die die Preise für Waren gleicher
Qualität international festzusetzen und den vernichteden
Konkurrenzkampf in Handel und Industrie auszuschal¬
ten , der jetzt zwischen den Ländern tobe . Außerdem
würde er eine internationale Regelung der bestehend»
hohen Zolltarife begrüßen.

Die Gründe  der gegenwärtigen Schwierigkeiten
Europas faßte Dr . Brüning in folgende vier Punkte
zusammen:

1. Die Ueberindustrialisierung der kleineren Staa¬
ten.

2. Die Abnahme der Kaüfkraft in China und In¬
dien.

3. Die hohen Zollmauern in der ganzen Welt.

4. Die Richtung , in der die deutschen Reparations¬
zahlungen flössen.
Er scheche sich!, es auszusprecheu , aber bei der Suche
nach besseren Aussichten für Europa stoße mian im¬

mer wieder auf den Vertrag von Versailles
Brüning kam dann auf die Lage des französischen

Geldmarktes und auf den Kommunismus in Deutsch¬
land zu sprechen , den er für die größte innere deutsche
Gefahr hält und erklärte bezüglich der Ausschaltung
des Reichstages , er sei ein überzeugter Anhänger des
demokratischen Prinzips und nehme sicher an , daß der
Reichstag im 'Herbst wieder zusammentreten werde.
Er sehe aber keine Notwendigkeit für eine lange Sit¬
zungsperiode . Das gegenwärtige System der kurzen
Sitzungsabschnitte arbeite ausgezeichnet . (Siehe oben:
„immer tiefer in den Sumpf " — Vor dem schlimmen
Winter in den letzten 100 Jahren !" Das nennt Brü¬
ning „ausgezeichnet " .

Zum Schluß erklärte Dr . Brüning , er habe niemals
viel von großen internationalen Sitzungen , wie z. B.
dem Völkerbund gehalten . Er sei aber unbedingt von
dem . Werte persönlicher Besprechungen zwischen dem
Ministerpräsidenten der einzelnen Länder überzeugt,
denn persönliche Vertrautheit flöße Vertrauen ein . Nach
seinen „Erfolgen " in Paris , London und Rom kann
man nur staunen ob solcher Erkenntnis . Diese staats-
männischen Weisheiten im einzelnen zu kennzeichnen,
ist wohl wirklich nicht nötig . Jedes Wort bestätigt die
Berechtigung der nationalsozialistischen Forderung nach
einer Kursänderung unter unseren Führern , bevor
Deutschland völlig zugrunde gerichtet oder für immer
an Frankreich ausgeliefert ist.

»Ex o/x, .» ^

34 . Fortsetzung.
Von Zeit zu Zeit wurde es Ulruch , der nur noch

dem kranken kleinen Junker und seinem Studium lebte,
klar , wie die Zeit dahineilte , als seine beiden Söhne
wie er sie bei sich benannte , schon ihrem dritten Gue-
burtstag entgegensahen.

Noch immer war Dr . Reinhardt auf der Burg,
und die Gräfin konnte in Ruhe nach Dietrichstein fah¬
ren , denn der Großvater verlangte bei seiner stetig
steigernden Hilflosigkeit immer dringender nach ihr.
Zuletzt aber konnte dieser Zustand nicht mehr von ihr
ertragen werden . Da kam Dr . Reinhardt zu Hilfe . Er
nahm für einige Tage Urlaub und fuhr heimlich nach
Dietrichstcin , um dem selbstherrlichen , störrischen Burg¬
herrn mal kräftig ins Gewissen zu reden.

„Ich will hier auf meiner Burg sterben , Doktor " ,
rief Nestors grollend.

„Es stirbt sich nicht so rasch, und ich bin gekom¬
men , Sie zu Hilfe zu holen.

„Mich kranken Mann ?"
„Sie werden sich noch wundern , Herr von Re-

storf , wie lebendig Sie wieder auf der alten Burg
werden , wenn Sie meinen ärztlichen Rat befolgen ."

„Ach , was , ich brauche keinen Doktor und behandle
mich selbst !"

„Das merkt man " , erwiderte Reinhardt trocken.
„Und nun hören Sie mir mal geduldig zu : Der

Sohn und Erbe wird seinen armen Eltern bald genom¬
men werden , und dann können wir sie hier garnicht
mehr entbehren . Auf dem Dietrichstein würden Sie in
selbstgewollten Einsamkeit verkümmern , denn die Mut¬
ter wird bald Ihr Kind nicht mehr verlassen , und nach
dessen Scheiden ihren armen Mann erst recht nicht ."

„Fleur glaubt doch noch an ein Besserwerden,"
verteidigte sich der alte Herr.

„Der Sommer hielt den kleinen Dieter noch auf¬
recht . Aber das Leiden macht jetzt unheimliche Fort¬
schritte . Es ist gut , daß die Eltern das nicht ahnen,
sie haben sich eben an den Zustand des Kindes ge¬
wöhnt und merken die Verschlimmerung nicht . Aber
wenn sein Leben erlischt , muß alles getan werden , um
dem invaliden Vater das seinige zu erhalten . Dazu
brauchen wir Sie , Herr von Restorf , darum haben Sie

die verfluchte Pflicht und Schuldigkeit , den Verfall
Ihres Körpers aufzuhalten , und dabei will ich Ihnen
eben helfen ."

So hatte noch niemand zu dem selbstherrlichen
Herrn von Dietrichstein gesprochen , aber Reinhardt
hatte das Rechte gefunden . Restorf schüttelte ihm
ebenso kräftig die Hand wie er ihm grobe Worte an den
Kopf warf . Zum Schluß aber versprach er:

„An mir falls nicht fehlen , wenn das große Leid
auf dex alten Burg einzieht . Der einzige Sohn und
keine Hoffnung auf weitere Nachkommenschaft.

Furchtbarer Gedanke.
.„Fühlen Sie jetzt, daß Sie unentbehrlich sind ?"
„Na ja , aber schwer wird es mir , verflucht schwer !"
Wer war glücklicher als die Gräfin , als sie ihrer

Sorge um den geliebten Großvater enthoben , ihm
mit Erlaubnis Ulrichs die Zimmer des alten Grafen
Herrichten durfte.

„Ich ändere nichts ., Ulrich . Nun hast du doch Er¬
satz für deinen prachtvollen alten Herrn , und ich weiß,
daß du den Sonderling lieb hast , der auf dem Wege
nach hier ist. Hast du wohl das strahlende Gesicht
Haases betrachtet ?"

„Als ob der nicht schon genug zu tun hat bei mir
und überall sonst. Dabei muß er sein Bärbchen auch
nicht darbejn lassen , ich sah noch nie eine glücklichere
junge Frau . Und daß der Kinderwagen einstweilen noch
ausblclibt ., ist für uns ein Glück , und unsere beiden
Buben haben den Nutzen davon . Aber du hast recht, ich
freue mich sehr auf den lieben Besuch , zudem hat er
großes Interesse an meiner Arbeit . Und du - — "

„Ich !" Fleur lachte ihn schelmisch an . „Ich habe
wiader einen Menschen mehr , der sich in das Herz
meines Mannes stehlen wird ."

„Du und eifersüchtig ! Ach, Fleur , das paßt nicht
zu dir !"

„Drum schlage ich mich mit ihr auch so energisch
herum , Ullrich !"

Ihr Gesicht bekam einen für ihren Mann ganz
neuen Ausdruck , als sie fortfuhr : „Eifersucht ist der
Todfeind von allem blühenden Leben und — und —
Lieben ! Sie ist wie der Reif in der Frühlingsnacht .,
der tief in das Herz der Blüten drängt und alles , was
sich entfalten und Frucht bringen will , mordet . Nein,
diesen bösen Feind halten wir uns fern , was Ulrich?
Ich habe es ertragen gelernt , daß das Kind deiner Iu-
gendgeliebten bei meinem kranken Kind der Erste
ist und mich verdrängt hat ." - —y — — —

„Fleur !" , schrie Ulrich erschrocken auf.
„Ja , das hast du nie bemerkt , daß es Stunden

gegeben hat , wo ich das herzige Kamerädchen Die¬

ters gefaßt habe ? Ich neidete ihm seine Gesundheit,
seine Schönheit , sttn goldiges warmigs Hertz, das
alle Menschen mit Liebe überschütten möchte."

„Du arme — arme Mutter du !"
„Jetzt darf ich davon sprechen, denn ich habe über¬

wunden ."
Weinend lag sie an dem Herzen ihres Mannes

und sie fanden sich zurück zu dem innigen Miteinander
früherer Tage , da nichts Trennendes zwischen ihnen
stand . Alles Fremde wurde nun begraben , und zum
erstenmal sprachen sie auch davon , was werden soll¬
te , wenn ihnen ihr Kind von Gott genommen werden
sollte.

„Ich lasse den kleinen Hans nicht mehr von mir,"
schrie Ulrich!

„Und unsere tapfere Rose !"
„Ich fühle , daß ssw mir den Trost nicht nehmen

wird ."
„Du verlangst schier Uebermenschliches von dem

armen Menschenkind !"
„Und trotz all, :dem w ird Rose die Bitte ihres

Ehemaligen Jugendfreundes nicht abschlagen !"
„Weil sie dich liebt !"
„Gönne diese Liebe der Armen , Fleur !"
„Sieh , wir berauben sie ihres Kindes , und nur

Frauen sind so stark in ihrem Lieben wie du und sie" .
7.

Es war um die Weihnachtszeit!
Noch nie hatte man in der Burg mit solcher Hin¬

gabe der alten Mär gelautscht — noch nie Kinderher-
zcn dem Zauber gewonnen , der zuletzt alle seine Be¬
wohner umspann.

Man sang die alten seligen Weisen , man erzählte
den klugen Knaben zum ersten Male vom heiligen
Cyrist . Wie sie lauschten — wie sie strahlten , wie auch
bei dem Dieterlein inbrünstig das Sehnen nach der hei¬
ligen Christnacht geweckt wurde . Aber heimlich nur
war es dieser Wunder voll , während bei dem Bru¬
der es zu jauchzender Lust wurde ., gleich wie bei himm-
lchen Heerscharen.

In dem Burgzimmer herrschte dämmerndes Zwie¬
licht, die Kleinen , die dort ihr Spieleckchen hatten , be¬
merkten es nicht , daß die Eltern in der tiefen Fen¬
sternische saßen . Sie hielten sich bei der Hand und schau¬
ten hinaus ., wo große Schneeflocken schier feierlich gleich
Himmelsboten zur Erde fielen.

, Plötzlich wachten sie aus ihren Träumen auf.
Eine süße Kinderstimme begann ein Weihnachtslied zu
singen — die Töne so rein ., der Klang hold , daß ih¬
nen beiden die Augen ' feucht wurden . Es war wie eine
Offenbarung , niemals hatten sie solches bei dem über¬
mütigen Knäblein erlebt.



Aus aller Welt
GtHerrngers HorHvkNkLst

Stettin , 16. August . Wie aus Gollnow berichtet
wird , ist gegen den früheren Leutnant Scheringer vorn
Oberreichsanwalt die Voruntersuchung zu einem Hoch¬
vorratsverfahren eingeleitet worden . Scheringer , der!
sich noch in Gollnow in Haft befindet , wird beschuldigt,
durch Briefe an Angehörige der Reichswehr kommu¬
nistische Agitation versucht zu haben.

Hausemsturz als Versicherungsbetrug
Paris, , 16 . August . Die Untersuchung der Ursachen

über die schwere Einsturzkatastrophe bei Lyon hat der
Polizei am Sonnabend eine große Ueberraschung be¬
reitet . Unter den Trümmern hatte man eine mollkom-
men entstellte Frauenleiche gefunden , die jetzt als die
Besitzerin des Hauses , ein Fräulein Sangois , identifi¬
ziert werden konnte . Ihre Anwesenheit in dem Un¬
glückshause , in dem sie selbst nicht wohnte , zu so später
Stunde und die Tatsache , daß ihre 71jährige Mutter sich
seit der Katastrophe nicht mehr um sie gekümmert ha¬
be , erschien der Polizei verdächtig.

Ein Duell-prozetz. —2 Monate Festung!
Lmden. In einer Sitzung des Pferdezuchtausschussesdes

landwirtschaftlichen Hauptvereins für Gstfriesland in kturich
war es im Verlauf einer erregten Debatte zu einem Streit
zwischen dem Rittergutsbesitzer v. Freese-Loppersum und dem
Landschaftsrat Dr . Oltmann -Loga gekommen, und Pferde¬
zuchtleiter Tomenius Fregter in Norden hatte Dr . Oltmann
eine Forderung von Freeses auf dreimaligen Rugelwechsel
bei 10 Schritten Distanz überreicht. Die Forderung war zur
Anzeige gebracht, und vor dem hiesigen Schöffengericht fand
jetzt die Verhandlung des Falles statt . Leide Angeklagten
sowie Fregter , der wegen der Ueberbringung der Forderung
ebenfalls angeklagt war , waren geständig. Der Staats¬
anwalt wies darauf hin, daß es sich um einen Zweikampf
handele, bei dem jeder der Teilnehmer die Tötung des an¬
deren beabsichtigt habe. Lr beantragte gegen v. Freese und
Dr . Dltmann je 2 Monate Festung. Das Gericht schloß sich
diesem Antrag an. Pferdezuchtleiter Fregter wurde frei¬
gesprochen.

Der Empfang der veutschlandslieger in Tempelhof
Zum Empfang der ersten veutschlandslieger hatten sich in

Tempelhof Keichsverkehrsminister v. Guerard , General v.
Mittelberger vom Neichswehrministerium, Oberbürgermeister
Dr . Sahm und zahlreiche Vertreter der deutschen Luftschiff¬
fahrt eingefunden. Als fünfter und sechster Teilnehmer des
veutschlandfluges trafen in Tempelhof Weichelt und Iung-
hanns um 15,47 Uhr bezw. 16,01 Uhr ein. Nach einer
größeren pause passierte vudenhausen um 17,36 Uhr in
Tempelhof das Zielband. Ihm folgte Oberleutnant Laumert
um 17,37 Uhr und Maier um 17,45 Uhr. Vudenhausen,
fliegt ein Iunkersflugzeug Typ „Junior ".

Wervi für Sie BRÄ
Alle drei Sekunden werden fünf Menschen

geboren
Bach den neuesten statistischen Schätzungen der

Erdbcvölkerung leben etwa knapp zwei Milliarden
Menschen auf unserem Planeten . Alljährlich sterben
auf der ganzen Welt etwa 36 Millionen , 32 Millio¬
nen Menschen werden geboren . Es sterb n also am
Tag rund 100000 Menschen , während 145 000 das
Licht der Welt erblicken . Daraus ergibt sich, daß alle
drei Sekunden fünf Menschen geboren werden und drei
sterben . Die Menschheit vermehrt sich dadurch in drei
Sekunden um 2 Menschen , in der Minute um 40, am
Tage um 57000 Menschen . Der Zuwachs würde also
ausreichen , um jeden Tag eine neue Mittelstadt zu be¬
völkern.

wrsrrmünder Fischmarkt
In der Woche vom 10. 15. August wurden im Weser¬

münder Fischereihafen als Fangergebnis von 43 Dampfer-
reisen 4 120 000 Pfund frische Seefische versteigert. Der
Markt zeigte in der Lerichtswoche gegen das trostlose Bild
der Vorwoche eine leichte Erholung. Die Zufuhr überstieg
die der Vorwoche nur unwesentlich. In der ersten Wochen-
hälfte war die Stimmung etwas freundlicher, dagegen zeigte
sich in den letzten drei Tagen der Berichtswocheein gewisses
Nachlassen.

Fischmarkt Lurhaven
Mit Eintritt kühlerer Witterung stellte sich in der Le-

richtswochc vom 10. 15. August eine lebhaftere Nachfrage
ein. Die preise für alle Fischsorten zogen leicht an. Die
angebrachten Fänge wurden vom Handel restlos aufgenom¬
men. Die gelandeten Islandfänge konnten die Nachfrage
nicht befriedigen. Auch die Heringsfänge fanden bessere Be¬
achtung bei steigenden preisen. Die Oualität der Ware ist
sehr gut und gleichmäßig fallend, von Hochseeseglern wurden
Fänge nur in geringem Ausmaß gelandet. Die zur Auktion
gelangenden Fänge betrugen 3 300 224 Pfund . Auf See
befinden sich zurzeit 72 Nordseedampfer, 15 Islanddampfer
und 4 Barentseedampfer.

Lur Kesiebü-vrLwums
zA« auch zur Bräunung des ganzen Körper» bei Sonnenbädern verwende
«a » bir reizmildernde und lühtende Leodor-Fett-Treme. Tube 80 Pf. und 1 Ml.
Wrllam unterilütt durch Leodor-Veileij« SMk SO Pf. Zu haben in allen
WorodondBerlaussstelleu.

Gegen Sen GeHenker-Beeteag
Rraftwagenspediteure beschuldigen die Neichsregierung der

Verletzung des Art. 164 der Verfassung
Die Gemeinschaft deutscher Rraftwagenspediteure hat

eine Entschließung angenommen, wonach die Gemeinschaft
mit größter Sorge die Entwicklung verfolgt , die für die Zu¬
kunft des gewerblichen Rraftwagengüterverkehrs von ein¬
schneidenderBedeutung sei. Wie bekannt geworden sei, wurde
am 14. August im Reichsverkehrsministerium mit den Länder¬
regierungen über die Verabschiedung des Schenkervertrages
und eines Gesetzes über die Regelung des Ueberlandverkehrs
mit Rraftfahrzeugen verhandelt und man vermute, daß der
Schenkervertrag und das Rraftverkehrgeschäft nächster Tage
durch Notverordnungen verfügt werden.

Die ungeheuren Nachteile, die sowohl durch den Schenker¬
vertrag , als auch durch die bisher bekannt gewordene Fassung
des Gesetzes betreffend den Ueberlandverkehr mit Rraftfahr¬
zeugen zu erwarten sind, erfüllen die Rraftverkehrtreibenden
mit größten Befürchtungen für die Zukunft der Rraftver .i
kehrswirtschaft.

Zu den Verhandlungen über das in Aussicht stehende
Rraftverkehrgesetz sind die unmittelbar Beteiligten nicht zu¬
gezogen und auch nicht gehört worden. Sie haben sich daher
veranlaßt gesehen, in letzter Stunde an die zuständigen
Reichsministerien und Länderregierungen folgendes Telegramm
zu senden:

„Erheben allerschärfsten Einspruch gegen jede den In¬
teressen des Rraftverkehrs und der Spedition zuwiderlaufende
gesetzliche Regelung des Ueberlandverkehrs mit Rraftwagen
ohne Anhören der unmittelbar betroffenen Vertreter der
Spedition und protestieren gleichzeitig gegen den Schenker¬
vertrag , der als verstoß gegen Art . 164 der Reichsverfassung
geeignet ist, zahlreiche Existenzen des Mittelstandes zu ver¬
nichten und Arbeitslosigkeit zu erhöhen. Wir bitten dringend,
vor Inkraftsetzen solcher untragbarer Maßnahmen persönliche
Rücksprachen für unsere Vertreter zur Darlegung der un¬
geheuer nachteiligen Wirkungen ."

Für derartige Rufe ist es zu spät. wer Rettung will,
muß das ganze System bekämpfen.

GberprSsident Noske zur Berichterstattung von der preußischen
Regierung aufgefordert

Wie von zuständiger preußischer Stelle mitgeteilt wird,
sind die Berichte, wonach der Gberpräsident der Provinz
Hannover, Noske, vom Reichspräsidenten zur Berichterstat¬
tung aufgefordert worden sei, wie uns aus Berlin gemeldet
wird, gänzlich unzutreffend. Der Reichspräsident sei zu einer
derartigen Aufforderung überhaupt nicht in der Lage, dagegen
sei es richtig, daß die preußische Regierung Noske zur Bericht¬
erstattung aufgefordert habe. Bloß zur Berichterstattung ?!

Der Dank ves Vaterlandes
Eine notwendige Gründung und eine national¬

sozialistische Tat!
Wie so vieles andere hat auch die Versorgung der

Kriegsbeschädigten , Kriegerhinterbliebenen und der Ver-
sorgungsberechtigten unter dem jetzigen Regierungssy-

Wenn man an sich das Unterfangen stellt, aus der
Zahl von 577 Abgeordneten ves Reichstages die Iuden-
stämmlingc herauszusuchen, so ist das nicht ganz leicht. Im
Reichstagshandbuch verbergen sich die meisten Iuden hinter
den Ausdrücken: „konfessionslos, religionslos , Dissident", aber
man kann sicher gehen, meistens hinter diesen Vertuschungen
einen echt jüdisch klingenden Namen zu finde». Wir wollen
in dieser Aufstellung nur diejenigen Namen aufführen , die
einwandfrei als Rassejuden nachweisbar sind, wobei leider
alle die Iudenmischlinge, die die Ehre haben, das deutsche
Volk zu vertreten , unberücksichtigt bleiben müssen.

Prozentual an erster Stelle steht die „daitsche" Staats¬
partei , die von 14 Abgeordneten 4 Iuden beherbergt ; also
28,6 Prozent . Es sind dies: Dr . Hermann Fischer (Köln),
Oscar Meyer (Berlin), Dr . Theodor heuß und Dr. Gustav
Stolper , der früher den nicht zu verkennenden Namen Rra-
nichbauch führte.

An zweiter Stelle hat selbstverständlich die SPD . pro¬
zentual den vortritt . Unter ihren 143 Abgeordneten sind
17 Iuden zu finden; also ihr Prozentsatz ist 11,9 Prozent.
Zuerst ist Herr Ernst heilmann zu nennen, der in der bekann¬
ten Barmataffäre keine unwichtige Rolle spielte. An ihnen
reihen sich die Namen: Ernst heimann , Kurt heinig , Dr.
Paul Hertz, Dr . Rudolf hilferding , Emil Rirschmann, Otto
Landsberg, Dr. Iulius Leber, Richard Lipinsky, Dr. Rurt
Loewenstein, (Dr . h. c. !) Ludwig Marum , Dr . Iulius Moses,
Dr . Rurt Rosenfeld, und Friedrich Stampfer an. In dieser
edlen Rnihe fehlen drei feiste Iüdinnen nicht: Frau Adele-
Schreiber-Rrieger, Toni Sender, die Oppositionelle und Ma¬
thilde Wurm-Adler.

Die 77 Kommunisten beherbergen in ihrer Mitte zwei
Iuden : Dr. Fritz Löwenthal und Wilhelm Münzenberg (also
2,7 Prozent ).

Sogar die Deutschnationalen können sich rühmen, den
Halbjuden Dr. Reinhard Ouaatz unter sich zu wissen.

Der katholisch getaufte Rassejude Dr . Friedrich Dessauer
des Zentrums ist in der Geffentlichkeit kein Unbekannter.

Die Deutsche Volkspartei ist leider um den Ruhm, einen
Iuden in ihren Reihen zu haben, gekommen, da ihr aus¬
gestellter Kandidat, der Hansjude Dr . Rießer sein Ziel nicht
erreicht hat.

Bekanntlich wird in den Ausschüssen die Hauptarbeit
geleistet igerade hier zeigt es sich deutlich, wie stark das
jüdische Rasseelement in den Vordergrund tritt.

An erster Stelle ist der Ausschuß „Strafgesetzbuch" zu
nennen, der von 28 Mitgliedern 6 Iuden umfaßt . (21,4
Prozent ). Es sind dies die Herren Landsberg, Marum , Moses,

stem vollkommen Schiffbruch gelitten . Der so viel ver¬
sprochene Dank des Vaterlandes wird durch Notver¬
ordnungen und rigorose Gesetzesauslegungen abgestat¬
tet . Die Kriegsbeschädigtenverbände haben insgesamt
versagt , sonst hätyte ein solcher Abbau der Versorgungs¬
gesetze niemals stattfinden können.

Um einen Wiederaufbau im Rahmen des Mög¬
lichen vornehmen zu "können , gehen wir einen anderen
neuen aber besseren Weg . Wir fassen die Kriegsbe¬
schädigten , Kriegerhinterbliebenen und Versorgungsbe-
rechtigten unter der Fahne unseres Führers Adolf Hit¬
ler zusammen und übertragen der neugegründeten Ge¬
nossenschaft „Der Dank des Vaterlandes " die Füh¬
rung des Kampfes.

Die eingetragene Genossenschaft mit beschränkter
Haftung „Der Dank des Vaterlandes " hat Postschließ¬
fach 212 und Postscheckkonto 115263 Köln . Sie stellt
kein Gewinnunternehmen dar , sonder soll dazu die¬
nen , die Gauleitungen in den Kb .- Kh .- und Vb -Ange
legenheiten nicht nur mit Rat und Tat , sondern auch
geldlich zu unterstützen . Die Ueberschüsse der Genossen¬
schaften werden für die Sache des Verbandes zur Ver¬
wendung kommen.

Der Aufsichtsrat ist aus folgenden Parteigenossen
gebildet:

Pg . MdR . Oberlindober,
Pg . Dr . Klein,
Pg . MdR . Florian,
Pg . MdR . Bürger.
Die Aufgabe der Genossenschaft ist die Zertrüm¬

merung der als überflüssig erwiesenen Kb .- und Kh .-
Verbände und die Durchführung des Kampfes um die
uns genommenen Venrsorgnngsansprüche . Auf das
Verordnungsblatt der Reichsleitung vom 20. Juli d.I.
wird noch einmal ganz besonders hingewiesen und an
die baldmögliche Aufgabe der Bestellung der Monats¬
schrift „Deit Dank des Vaterlandes " , die bei jedem
Postamt gegen Zahlung von Mark 1.06 pro Vierteljahr
erfolgen kann , erinnert.

Wenn wir den Kampf um unser Recht aufnehmen
wollen , dann muß jeder Kriegsbeschädigte um unter¬
richtet zu sein , mindestens im Besitze der Monatsschrift
sein . Das gleiche gilt für das von uns herausgegebene
Buch „Der Dank des Vaterlandes " . Dieses Buch ist
gleichfalls für jeden unentbehrlich , wenn er sich über
seine Ansprüche unterrichten will.

Im Besitze des Buches ist jeder mühelos in der
Lage , sich selbst über seine Ansprüche und deren Durch¬
führung unterrichten zu können . Er ist nicht mehr auf
die mehr oder weniger richtigen Auskünfte der Kb'.-
und Kh .-Verbände angewiesen . Die einmalige An¬
schaffung erspart ferner die Zahlung der Beiträge an die
Kb .- und Kh .-Verbände . Jede weitere Beratung und
Bearbeitung übernimmt alsdann der Bezirksobmann
bzw . der Gauobmann für Kb .- , Kh .- und Vb .-Ange
legenheiten , dem die Genossenschaft mit erfahrenen
Kräften zur Seite stehen soll . Eiligste Erledigung ist im
Interesse der Kb ., Kh . und Vb . dringend geboten.

Rosenfeld (SPD .), Dr . Löwenthal (RPD .) und Dr. Fischer
(Staatspartei ). Das Strafgesetzbuch soll anscheinend noch
jüdischer werden als bisher.

Die Iuden scheinen es auf die Rechtspflege abgesehen
zu haben, denn . in dem Ausschuß „Rechtspflege" sind von
28 Mitgliedern fünf Iuden (l7,8 Prozent ), hier finden
wir genau dieselben Herren wie im Strafgesetzbuchausschuß,
neu ist nur Herr Heilmann als unentbehrliche Kraft.

Der „Untersuchungsausschuß Roggenstützung" hat von
28 Mitgliedern 4 Iuden , die anscheinend dazu berufen sind,
die großen jüdischen Schiebungen tatkräftig zu vertuschen.
Es sind dies Heinig, Dr. Hilferding und Frau Toni Sender
von der SPD.

Auch der Ausschuß „Geschäftsordnung" hat unter 28
Mitgliedern vier Iuden : Heilmann, Landsberg und Lipinsky
von der SPD . und Heuß von der „daitschen" Staatspartei.

Der Ausschuß „Reichshaushalt", einer der wichtigsten
Ausschüsse, hat ebenfalls vier edle Iudenseelen als Mit-
vertreter : Heimann, als Vorsitzenden, Dr . Hertz (SPD .) und
den Halbjuden Dr . Ouaatz von der VNVP.

Der Ausschuß „Wahrung der Rechte der Volksvertre¬
tung" beherbergt trotz seines deutschen Charakters drei Iuden:
Heimann, Dr . Hertz und Dr. Rosenfeld von der SPD . ' und
die Zentrumsraritüt Dr . Dessauer.

Doch genug der namentlichen Aufzählung. Es sind doch
immer dieselben Größen! In den Ausschüssen „auswärtige
Angelegenheiten", „Steuerfragen ", „Volkswirtschaft", „Bevöl-
kerungspolitik sitzen je zwei Iuden . Die Ausschüsse„Woh¬
nungswesen" und „Bildungswesen" haben das sagenhafte Glück
nur je einen Vertreter der krummnasigen Rasse unter sich
zu haben.

Iudenfrei sind nur die Ausschüsse, in denen mühselw
für die Bedürfnisse des armen deutschen Volkes gearbeitet
werden muß: Petitionen , soziale Angelegenheiten, Veamten-
angelegenheiten, Verkehrsangelegenheiten, Rriegsbeschädigten-
frage (da hat der Iude kein Interesse), Landwirtschaftliches
Siedlungswesen und Pachtschutzfragen.

Der Prozentsatz an jüdischen Vertretern ist besonders
dann unerhört zu nennen, wenn man bedenkt, daß Iuden
in einer deutschen Volksvertretung überhaupt nichts zu
suchen haben.

Gottlob ist der Prozentsatz in dem neuen Reichstag
durch die unermüdliche Aufklärungsarbeit der Nationalsozia¬
listen bedeutend kleiner geworden; daß er immer mehr
sinke und zu einer historischen Lächerlichkeit wird, dafür
wird unsere Bewegung Sorge tragen . Der Tag der Ab¬
rechnung rückt immer näher. Aliquis.

Die Juden im IteiGStas



Aus Bremen Stadt und Staat
Wenn die E»2*. nrarfeyEerl
Dröhnt das Kalbfell. Kampflieder klingen aus tausend

Kehlen. Die Sonne lacht vom blauen Himmel. Spaziergänger
im festlichen Gewand an den Straßen und wir. . . wir,
die SA., kämpfen für Hitler, kämpfen für Freiheit und Recht.
Kämpfen für das Deutschland, das wir wollen. Das kommen
muß, kommen wird, so wahr wir leben und sterben wollen
um seinetwillen!

Trum , trum , trum , dröhnen die Trommeln . Sicher und
kraftbewußt der eherne Schritt der marschierenden Kolonnen.
Sehnige, wetterharte Gestalten, Alt und jung, Arbeiter der
Faust und der Stirne im gleichen Glied, Gefolgsleute des
Mannes , den sie lieben mehr als Vater und Mutter , weil er,
er allein, als alles verzagte, das Banner aufpflanzte , das
Ausweg ist. Ausweg aus dem Lhaos, das den weg zeigt,
den weg zum Licht. Das Banner Hitlers das Banner der
Freiheit . . .

Durch die Straßen der Stadt , hinaus auf die Land¬
straße der weg . Weiter , immer weiter in alle Winkel des
Landes gilt es zu tragen den Geist der heiligen Idee . Autos
sausen vorüber . Darinnen die Satten , die spöttische Mienen
machen wollen und es doch nicht mehr so recht können im
Angesicht der Sturmtrupps , der deutschen Revolution. Rad¬
ier, Kirchgänger begegnen dem Zuge. Heilrufe, Winken,
Blumen aus zarten Händen, Fahnen aus Häusern am Wege.

Nun ein Dorf . . . Die Hitler kommen! ruft 's. Fenster
klirren auf. Köpfe an langen Häuserzeilen. Wieder dröhnen
die Trommeln, klingen unsere Lieder auf . Kinder jubeln,
begleiten den Zug zum Rastplatz, wo sich bald munter
Leben und Treiben entwickelt.

Dann geht es zurück. Bis weit vor den Ort zieht die
Schar der Kinder mit. wieder Menschen an den Straßen .,
Mehr noch als am Morgen . Heilrufe erneut , winken,
Grüßen . Doch auch Menschen mit verkniffenen Gesichtern.
Ein Schimpfwort fliegt auf. Es geht unter im Tritt der
Bataillone , zerschellt an der eisernen Disziplin der Truppe.
Was soll uns das, was sollen sie uns, die letzten unbelehr¬
baren Nachläufer eines untergehenden Systems . . .

Nun sind sie wieder am Ziel. Ein Tag der Arbeit ist
vorüber . Der Werktag naht , der nächste Kampftag ist im
Anmarsch. Die SA. ist bereit, komme wie's kommen mag.
Es muß sich doch noch einmal wenden - wenn die SA.
marschiert . . .

Graf Zeppelin iiver Trensen
Der offene Brief an Dr. Lckener, den wir vor einigen

Tagen in der 8NZ . brachten, ob er doch noch etwa; genutzt
hat ? Jedenfalls ist das bisher so stiefmütterlich behan¬
delte Bremen durch den so plötzlichen gestrigen Besuch des
Zeppelins voll und ganz entschädigt worden.

Kam das Luftschiff auch mit einiger Verspätung erst um
2,30 Uhr nachmittags, so versöhnte doch der herrliche Anblick
des niedrig fliegenden silbernen Riesen all die vielen Un¬
geduldigen.

Die brausende Orgel der Zepp-Motoren rief ganz Bremen
auf Dächer und Straßen . Ueberall standen sie voll Begeiste¬
rung, die diesen seltsamen Anblick von Höchstleistungdeutscher
Technik und Wissenschaft im prächtigsten Sonnenschein er¬
leben konnten.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin" war von Friedrichshafen
aus zu seinem Norddeutschlandflug gestartet, passierte um
>0 Uhr die holländische Grenze und hatte um ll,30 Uhr-
Amsterdam erreicht. Den Rückflug nahm „Graf Zeppelin" an
der Küste entlang ; um 14,30 Uhr überflog er Bremerhaven
und die am Lolumbus-Pier liegende „Europa " des Nord¬
deutschen Lloyd. Der gerade von Amerika zurückgekehrte
Kajütenklassendampfer „Stuttgart " begrüßte den Luftriesen
mit Sirenengeheul. Dann nahm das Luftschiff auf Luxhaven
seinen Kurs , mußte aber wegen der auf der Strecke liegenden
Gewiter seinen Kurs ändern und steuerte Bremen  an , das
er um 15,14 Uhr erreichte, von hier aus nahm das Luft¬
schiff Kurs auf Münster, um dann die Reise über Essen nach
Friedrichshafen fortzusetzen.

Ursprünglich war geplant , daß „Graf Zeppelin" über
Norddeutschland nach Kopenhagen fliegen sollte. Die auf dieser
Wegstrecke lagernden Wetterverhältnisse führten dann zu
der oben erwähnten Kursänderung.

Das Sterben der velmenhorfter Industrie
Die Hanseatische Iutespinnerei und Weberei AG. in Del-

menhorst hat in Oldenburg den Antrag auf Stillegung des
Werkes eingereicht. Auf dem Werk werden zurzeit noch rund
1000 Männer und Frauen beschäftigt.

Ferner haben die Rembrandt -Karosserie-Werke bei der
zuständigen Behörde in Oldenburg den Antrag auf Genehmi¬
gung zur Betriebsstillegung gestellt. Sämtlichen Angestellten
und Arbeitern ist gekündigt . Auf dem Werk arbeiten zurzeit
noch etwa 100 Personen . Sollte diesen Stillegungsanträgen
stattgegeben werden, würde die Belastung des Oelmenhorster
Arbeitsmarktes sich ins unerträgliche steigern und die erst
dieser Tage durch eine Kundgebung des Mittelstandes dar¬
gelegte Not der gewerblichen Betriebe einen Grad erreichen,
der sofortige Hilfe unumgänglich nötig macht.

Die Garnison im Munsterlager. Das I. (Hanseatische)
Bataillon 16. Infanterieregiment ist für die Zeit vom 17.
August bis 5. September auf den Truppenübungsplatz
Munsterlager verlegt . Das Bataillon erreicht Munsterlager
in dreitägigem Fußmarsch und kehrt am 5. September nach¬
mittags ebenfalls im Fußmarsch in die Garnison zurück.

Ein Linbrechertrio festgenommen. Festgenommen wurden
drei Arbeiter aus woltmershausen , die in den letzten Mona¬
ten hier und in der Umgegend Wochenendhäuser und Iagd -'
Hütten erbrochen und ihres Inhalts beraubt haben. Ueber-
führt wurden sie bislang in Woltmershausen, bei Harpstedt,
Ganderkesee, walsrode , Fallingbostel und Lüneburg Einbrüche
ausgeführt zu haben. Die Kriminalpolizei hat eine Menge
Kleidungsstücke, Haushaltungsgerät , Iagdausrüstungsgegen-
stände, Werkzeug und vieles andere gesichert.

Sie stahlen wie die Naben. In Haft genommen wurde
ein 21 jähriger Melker aus Hannover, ein 25jähriger Monteur-
aus Hamborn und ein 42jähriger Arbeiter aus Bremen, letz¬
terer wegen Hehlerei. Bei den beiden erstgenannten Per¬
sonen handelt es sich um Herbergsbrüder , die ihren Unter¬
halt durch Betteln hier und in der Umgegend bestritten haben.
Ihr Standquartier hatten sie in einer Herberge in der Neu¬
stadt. Auf ihren Bettelgängen in Bremen, Delmenhorst und
Umgegend, Syke, Hoya, Oldenburg , Tloppenburg , Gyten,
Gttersberg , Rotenburg , Hude und Wildeshausen usw. haben
sie gestohlen wie die Raben, vornehmlich Geldbeträge.

patentbericht. Mitgeteilt durch Patentbüro Otto Fritsch,
Bremen, Klosterstr. 2-5 a. d. Tiefer. Patentanmeldungen:
Gegen die Erteilung kann noch innerhalb von 2 Monaten
Einspruch erhoben werden. Dr . Alfred Stoebbe, Osnabrück,
Spritze für Mandibular -Injektionen vom 24. II . 30.
Patenterteilungen . Nur durch Nichtigkeitsklage anfechtbar.
Atlas-Werke A.G., Bremen, Speisewasserverdampfer mit einem
liegenden zylindrischen Verdampferkörper vom 13. 12. 28.
Gebrauchsmustereintragungen . Nur durch Löschungsklage an¬
fechtbar. Hermann Schultze, Bremen, Galvanische Zirkula¬
tionsbatterie vom 5. 6. 31. Hans Sommer, Bremen, Auf-
schraubbarer Honigverteiler vom 25 .6. 31. Kurt Starost,
Wesermünde-G., Schlagwaffe, insbes. für Radfahrer , vom
20. 7. 31.

BSD. gegen Holstein-Kiel3 :3 (1 :2)
Am Freitag vergangener Woche weilte Holstein-Kiel ge¬

mäß einer während der NSV.-Spiele getroffenen Verein¬
barung nach längerer Zeit wieder in den Mauern unserer
Heimatstadt, um ein Gesellschaftsspiel gegen die unumstritten
beste Mannschaft Bremens BSV. auszutragen . Nach dem
hervorragenden Abschneiden BSV. gegen Vienna-Wien war
man gespannt, wie die Bremer Elf aus diesem Treffen
herausgehen würden, schlugen doch die Wiener Holstein-Kiel
mit 8 :1 und BSV. mit Glück 5 :3. Man muß sagen, der
Weser-Iade -Bezirksmeister zeigte auch in diesem Spiel sein ^
großes Können und rechtfertigte das in ihn gesetzte ver - !
trauen . Die Mannschaft hat durch die harte Schule der ^
NSV.-Meisterschaftsspiele gelernt, daß man nicht vor einem
großen Gegner von vornherein den Kopf in den Sand stecken
soll und das Selbstvertrauen derselben die Kraft und den Geist
gibt, über die eigene Kraft hinauszuwachsen. Bei etwas mehr

Glück und noch größerer Ruhe der Stürmer wäre BSV.
in den letzten 20 Minuten , in denen sich dank des taktisch

richtigen Spieles nachdem der Holstein-Sturm und Läufer¬
reihe durch ein ausgesprochenes Defensivspiel zermürbt war

der große Wurf gelang, eine im ganzen deutschen Fuß-
ballsport mit, tonangebende Mannschaft nach einem hervor¬
ragenden Kampfe zu schlagen. Ver VS.-Elf gebührt für die
große Leistung höchster Lob.

Union Werder 4 : 0! (2 : 0)
Rasensport Hildesheim — Komet 3 : 0 (2 : 0)
HSV. Hamburg - Dresdner Sportcl . 2 : 2 (Sonnabend)
HSV. Hamburg ) gegen Dresdner Sportcl . 4 :2 (Sonntag)
Schalke 04 Holstein-K,il 3 : 2.

RingkSmpfe im Grinzing-Garten
Im Grinzing -Garten finden ab 16. August täglich inter¬

nationale Ringkämpfe um die Meisterschaft statt . Die Kämpfe
dürften mit größtem Interesse verfolgt werden, zumal die
beteiligten Ringer der Schwergewichtsklassealles Ringer bester
Oualität sind. ver gestrige, erste Abend bot einen vorzüg¬
lichen Sport , die Leistungen waren durchweg hervorragend.
Als Kampfrichter fungiert der Gründer des internationalen
Ringerverbandes e. v ., Larl Iaeneke , Hamburg, mit an¬
erkennenswerter Sachlichkeit. Die gestrigen Resultate sind
folgende:

1. Kampf : Schulz (Hamburger Meisterringer ) gegen
Stange (Holstein); Sieger Schulz (Hamburg) in 13>/z Minuten
durch Untergriff seitwärts.

2. Kampf : Meierhans (westf. Meisterringer ) gegen Grün¬
eisen (Meisterringer der Schweiz). Der Kampf wurde nach
25 Minuten unentschieden abgebrochen.

3. Kampf : Vogtmann (Bayern ) gegen Leskinowicz (Riga,
Europameister 1930-31). Sieger Leskinowitz in 15,45 Mi¬
nuten durch Ueberwurf -Fallgriff.

4. Kampf :Möbus (Meisterringer Berlin ) gegen Equa-
tore (Thampignon von Italien ). Sieger Equatore in 6,4 Mi¬
nuten durch Schulter-Drehgriff.

Heute abend ringen : Debie, Köln gegen Gmeltschenko,
Meisterringer der Ukraine Stange , Holstein gegen Elliot

Equatore , Italien gegen Landau, Rheinland Kienscherf
gegen Kaban, Weltmeister Wien. Lei schlechtemWetter
finden die Kämpfe im Alkazar statt , vor den Ringkämpfen
wird ein vorzügliches artistisches Programm gezeigt. -g-

«ekanrstiNQtHrLng
Sektion Neustadt. Mittwoch, den 19. August, 20,30 Uhr

findet in den Pappelstuben eine Sektionsversammlung statt,
pg . Güldner spricht über das Thema : „Währung , Wirtschafts¬
krise und Nationalsozialismus ."

Die Sektion Findorff veranstaltet am Mittwoch, den
19. August, 20,30 Uhr eine Mitgliederversammlung , pg.
Kayser, M.d.B., spricht über „Die politische Lage". Alle pg.
erscheinen.

Montag, (7. August
16,30 Erlebnisse im Reich der Mitte . 17,00 Die deutsche
Autobiographie . 17,25 vom Kakao und seinem Herkunfts¬
lands. 17,50 Das bunte Programm . 18,30 ver Kollege
vom Kontor. 18,50 vögel im Volkslied. 19,30 Aus
dem Wanderbuch niederdeutscher Liedgesellen. 20,00 Musi¬
kalische Scherze. 21,45 Nachrichtendienst. 22,05 Aktu¬
eller Dienst. 22,15 Tanzfunk in der Roten Mühle.

Dienstag, (8. August
7. 10 Brunnenkonzert aus Bad Nenndorf. Anschl. : Arm-
tragtuch und verbände . 12,30 Mittagskonzert des hann.
Norag-Drchesters. — 13,15 Wetter . 13,20 Schallplatten.
15,40 Schiffahrt. 15,45 Die Layreuther Tristan-Aufführg. !
16,00 Festspielübertragung aus Vayreuth : „Tristan und Isolde. ^
22. 10 Nachrichtendienst. - 22,30 Aktueller Dienst. 22,40
Das Volkslied als musikalisches Thema.

Herausgeber Kurt Thiele, M. d. R. Verantwortlich für den redaktionellen
Teil : Hanskarl von Sichart ; für den Anzeigenteil C. A. Güldner ; sämtlich
in Bremen. — Verlag : Bremer NationalsozialistischeZeitung. — Druck:
Keinp« L Co. Druckereigesellschastm. b. H. Bremen. Für unverlangt eingesandte
Manuskripte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung . Auch ist st«
zur Rücksendungnicht verpflichtet. — Nachdruck nur mit Quellenangabe ge¬

stattet.

rammen Anreisen

Geborene:

Paul Zedler und Frau (Sohn ) Georg
Lidecke und Fron (Sohn) Diedrich
Rolle ünd Frau (Mädchen)

Verlobte:

Anna Batz und Willy Weinhold. Lotti
Pundsack und Hermann Böseke. Anna
Väschen und Johann Drünner.

Vermählte:
Willi Niemann und Frau Luise, geb.
Entors. Franz Guba und Frau Martha.
geb. Roden. Heinrich Humann u. Frau
geb. Schreiber. Richard Jaeger und
Frau geb. Bäseke. Wilhelm Schleif u.
Frau geb. Gräper.

V e r sto r b e n e:
Heinrich Schulze im 52. L.
Helene Arens im 87. L.

Frau

Heute
Montag , 20 Uhr : geschl. Borstellung

Dienstag, 20 Uhr:
Gastspiel Adolf Falken

vas Lang ües ILcüeins
Sou-Lhong . - - Adolf Falken als Gast

Mittwoch 20 Uhr:
Viklsris una Mr Husar

Donnerstag 20 Uhr:
Gastspiel Adolf Falken '
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Freitag:
Eröffnung der Winterspielzeit.

I Kammerspiel „Freitag"
In vollkommener Neu -Ausstattung

an Dekorationen und Kostümen:

Das Urbild des Taitiiff
ttustsplel von Carl Gutzkow.

Sonnabend.
Der Vaub der Gablnerinnen

Bei Bestellungen denk an

Blumen Görres
Landwehrstr. 141 Roland IpöZ

M VervieM.-
ilorre^viillenreii

Uorre
«ponaenr SUro
stslrmlr. SlI l!

vrvmeuiei
KopAei

8e>nillmiemli
reMüasMen

sSmMMe
LcüerHvaren

Ootertor8t>v.40-90g

1 IHielüesuaie ^
/unK. Lkep. odnü Kincl.sumi 2 r

ÄIMIMtllW»reis i«

Itmitt

nur bei

llNAMN

lüscrcntcn

Metbet MöisG« Warenyünfer «nw « »nsuneveretnet
Kauft vet « uferen Aufereuteuk



Gt «zelvreiS 15  HSsg
Dienstag , 18. ^ uZust 19) 1 ftlr. 79

GSe ystten stM

Neuer ESsenvatzuunfehlus

NuS GlaSSuS NeSeh

Trvvyottenyaus und
Vearnleu

bremerUatttmAMMMeZeillmg
parteiamlüekes » rgan der tzremer Uativaalsosialilien

Verlagsort Bremen . Herausgeber : Kurt Thiele. Verlag : Bremer
NationalsozialistischeZeitung , Kurt Thiele. Geschäftsstelleund Re¬
daktion: Bahnhofstratze 26. Sprechstunden der Redaktion: Montag
bis Freitag von 17 bis 19 Uhr. — Fernsprecher Domsheide 25878

Die BNZ erscheint jeden Werttag u kostetR M 1.90 frei Haus , durch
die Post zuzüglich36 Psg. Bestellgeld. Der Bezugspreis ist im Vor¬
aus zahlbar . Bei Betriebsstörung , Streik. Verbot, Aussperrung usw
hat der Bezieher keinen Anspruchauf Rückzahlungdes Bezugspreises

Anzeigenberechnung: hiesige die lO gesp. Nonp.-Zeile RM 0,25, aus¬
wärts RM 0.30, im Tertteil die 3gespaltene Tertzeile RM 1.—
auswärts RM 1.26. Stellengesuche u. Familien -Anzeigen RM 0.10
Kleine Anzeigen RM 0,15. Platzvorschriften ohne Verbindlichkeit

HMerjunge
Reue Vwttatem »n StenSal

In Stendal fand am Sonntag nach dem SS .- Konzer^
der Berliner Kapelle Bodenkirchrn ein polizeilichgeneh¬
migter Umzug statt. Am Schluß des Zuges marschierte

i die Hitler -Jugend . Obwohl nun ein polizeiliches Ver-
I bot von Gegendemonstrationen bestand, ließ der Poli-

zeikbmMifsar CMstophersen , der früher in Itzehoä
tätig war , einen Reichsbanner - Umzug ruhfig durch
die Stadt marschieren und gestattete es sogar, daß die
Reichsjämmerlinge zur selben Zeit dir Rathenower
Straße passierten , als der nationalsozialistische Zug
denselben Weg nahm.

Die Reichsjäml .nerk/inge hatten von vornherein
einen Ueberfall auf unsere Leute geplant . Ihre Rad¬
fahrer und Mptorravfahrer durchführen die ganze
Stadt und hatten einen Meldedienst eingerichtet, der
den Reichsjämmerlingen den Weg und die Stärke des
nationalsozialistischen Zuges mitteilte . Wie feige das
Reichsjammergesindel trotz allem war , beweist die Tat¬
sache, daß sie den nationalsozialistischen Zug , als sie ihm
begegneten , erst überfielen , nachdem die SGS . und SA . !
bereits vorbeimarschiert war und die Hitlerjugend er¬
schien.

Jetzt ereignete sich, das Ungeheuerliche , was selbst
in der Geschichte der politischen Ueberfälle einzigar¬
tig dasteht. Unter den Augen des Polizeikommis-
sars Christophersen stürzten sich die bewaffneten (!)
Reichsjämmerlinge auf die Hitlerjugend . Und Herr

VttßeNMNse ersOsUess
Berlin , 18. August . Im 'Krankenhaus ist heute

nacht der 17 Jahre alte Hitlerjunge Hans Hoffmann sei¬
nen Verletzungen erlegen ., die von einem kommunisti-
stischen Feuerüberfall herrührten . Er wurde am 21.
Juli am Lausitzer Platz von Rot -Mord -Banditen nie¬
dergeschossen.

Christophersen, anstatt die Uebersallenen zu schützen,
wie es seine Pflicht gewesen wäre , stürmte mit ge¬
schwungenem Säbel auf die in vollkommener Diszi¬
plin marschierende SA . und SS . ein . Mit der blan¬
ken Waffe schlug er auf den Sturmbannführer und
auf verschiedene Scharführer los . Einem SA -Mann
zerfetzte er mit seinem Säbel den linken Oberarmmusj-
kel, sodaß er schwerverletzt davongetragen werden
mußte. Einem anderen Parteigenossen rannte er sei¬
nen Säbel in den Leib, so daß der Ueberfallene mit
schweren inneren Verletzungen blutüberströmt zu¬
sammenbrach.

Indessen war auch das Reichsbannergesindel nicht
müßig . Mit allen möglichen Waffen drang es auf
unsere SA .--Leute ein und schlug sie zusammen. Drei
Kameraden wurden durch die Reichsjämmerlinge ver¬
letzt.

Der Ueberfall hatte sich zwischen dem Sperlings-
berg und dem Gewerkschaftshaus ereignet. Die übrige
Polizei benahm sich korrekt. Mehrere Polizeibeamte
nahmen sogar Stellung gegen den Polizeikommissar
Christophersen  ein , ein Beweis dafür, in wie
unverantwortlicher Weise dieser Mann sein Amt miß-
brauchte.

Weitere Bluttatcn.

Stendal , 17. August . Ein nach Hause gehender
" SA .-Mann wurde von etwa 30 Reichsbannerleuten

überfallen . Ein telefonischer Anruf rief eine SA .-

ersGossen!
HKoNretartto « Legen KHSN

Wache nur wenige Mann 'stark zu Hilfe . Diese
Abteilung wurde von 50 bis 60 im Hinterhalt lau¬
ernden Reichsbannerbanditen hinterrücks angegriffen!
und mit Knüppeln , Messern und Schlagringen bearbei¬
tet . Der Truppführer Dörbitz wurde isoliert , doch ge¬
lang es dem mutigen Vorgehen , des Sturmgeldver¬
walters Kaufmann Kurt König , Dörbitz zu befreien.
König blieb bewußtlos in einer Blutlache liegen und
wurde von den SA .-Männern und dem herbeigerufe¬
nen Arzt nach Hause gebracht . Auch Dörbitz ist schwer
verletzt . Der Schlosser Erich Roth und der Vermes¬
sungsmechaniker Heinrich Lücke erhielten nur leichte
Verletzungen . Die gleich nach dem Ueberfall einge-
troffene Polizei konnte einige der roten Mordbubeir
festnehmen.

HSolSreiaktron Gegen vre KHSD
Dresden , 17. August . Das Presseamt des Poli¬

zeipräsidiums teilt mit : „Nachdem es der politischen
Abteilung des Polizeipräsidiums in letzter Zeit ge¬
lungen war , eine ganze Reihe sogenannter Zersetzugs-
zellen aufzudecken und die Schuldigen dem Gericht zu¬
zuführen , ist heute ain frühen Morgen zur weiteren
Klärung auch zahlreicher anderer politischer und kri¬
mineller Straftaten mit politischem Einschlag eine große
Polizeiaktion unternommen worden . Bei den Straftaten
die zu dieser Aktion geführt haben , handelt es sich
u . a . um den bekannten Postraum bei Wendisch -Kar-
dorf , um Sprengstoffdiebstähle , in der Dresdener Um¬
gebung , um hochverräterische Treibereien , um die Be¬
drohung von Polizeibeamten selbst mit Mord , Fort¬
führung des bekannten Rot -Frontkämpferbundes , um
die Verbreitung illegal erscheinender , außerordentlich
hetzerischer Zeitungen und Flugblätter . Bei zahlreichen
insbesondere in der kommunistischen Wehrbewegung
tätigen Funktionären wurden Haussuchungen , die sich
zum Teil auf Schrebergärtenlauben erstreckten , vor¬
genommen.

Bei den Durchsuchungen wurde außerordentlich
umfangreiches schriftliches , zum Teil sehr belastendes
Material , dessen volle Auswertung jedoch noch längere
Zeit in Anspruch nehmen wird , eine für die kommu¬
nistische Tätigkeit besonders bezeichnende Wandtafel,
auf der zur Instruktion mehrere Einzelformationen der
Polizei mit Kreide aufgezeichnet sind , vorgefunden.
Auch konnten allerhand Waffen beschlagnahmt wer¬
den . Ein Teil derselben fand sich als regelrechtes Waf-
fenlager in einem Schrebergarten und in einer Woh¬
nung . Festgenommen worden sind bis jetzt 14 Personen,
deren Vernehmung zur Zeit noch im Gange ist,. Sie
wesrden später der hiesigen Staatsanwaltschaft zuge¬
führt werden.

Wieder ein EisemvnHnnnsiHins
Nürnberg , 17. August . Zwischen den Bahnhöfen

Wernburg und Lühe (Oberpfalz ) wurde , wie erst jetzt
bekannt wird , in der Nacht zum Sonnabend auf das
Gleis Regensburg Hof in verbrecherischer Absicht eine
Brückenschwelle gelegt . Die Lokomotive des Eilgüter¬
zugeis 5247 zertrümmerte die Schwelle , ohne zu ent¬
gleisen . Der Lokomotivführer erstattete im nächsten
Bahnhof Bericht . Als Bahnpersonal an die angegebene
Stelle kam, waren auf das Nachbargleis wiederum
zwei Schwellen gelegt worden . Die sofort eingeleitete
Untersuchung hat noch zu keinem Ergebnis geführt . Für
die Ermittlung der Täter wurde eine Belohnung von

1000 Mark ausgesetzt.

WEZBE MMG KSEyeSt
Die Pressestelle der Reichsleitung der NSDAP.

schreibt : Die parlamentarische Schlüsselstellung , die das
Zentrum zur Zeit im Reiche einnimmt , und die es
ohne innere Berechtigung , nur infolge einer vom Volks¬
willen nicht mehr getragenen parteipolitischen Gruppie¬
rung zum ausschlaggebenden Faktor für den Kurs der
Regierungspolitik macht , legt der Zentrumsfuhrung
zugleich eine Vorantwortung vor der Nation auf , deren
Bedeutung und Schwere sie sich offenbar noch nicht be¬
wußt zu sein scheint . Die Reparationsverhandlungen
sind vorerst zu einem , uns ungeheuer enttäuschenden
Abschluß gekommen , der Deutschland im latenten Zu¬
stand eines Nachtwandlers hält , der am Rande des
wirtschaftlichen Abgrundes jongliert , und der seine
wirtschaftlichen Kräfte mangels jeder klaren politb-
schen Zielsetzung völlig lahmgelegt . Die derzeitige
Reichsregierung sebst muß angesichts der aus der Wirt¬
schaft vorliegenden Notsignale erklären , daß der Tief¬
punkt der Krise noch immer nicht erreicht ist. Es
steht eine Winterkrise von noch nicht dagewesenen Aus¬
maßen bevor, der sich die Reichsregirrung auf ihrer bis¬
herigen Basis nicht gewachsen fühlt . Aber selbst wenn
diese Regierung den Winter überstehen würde , stellt
das Frühjahr Aufgaben von so entscheidender Schwere
für die Zukunft des Volkes , daß keine wie auch immer
geartete Führung ohne eine im Willen des Volkes
festverankerte und von ihm getragene deutsche Regie¬
rung sich an ihre Lösung heranwagen kann.

Das alles weiß die Regierung Brüning . Sie weiß,
daß die Sozialdemokratie , die ihr im Reiche noch die
Steigbügel hält (während bekanntlich das Zentrum
als Gegengabe ihr die Herrschaft in Preußen garan¬
tiert ), spätestens im Mai nächsten Jahres entscheidend
geschlagen und bündnisunfähig werden wird . Sie hat
auf der anderen Seite sich endgültig davon überzeugen
müssen , daß die Spekulation auf ein „Abebben " der na¬
tionalsozialistischen Sturmflut fehlgeschlagen und durch
die Tatsachen Lügen gestraft worden ist. Es würde also
nicht etwa dem guten Willen entspringen , sondern
lediglich der Ausdruck einer inneren Notwendigkeit sein,
wenn die Zentrumsregierung Brüning — wie man be¬
hauptet — ihre Fühler nach rechts ausstreckt, um das
Terrain nach dieser Richtung hin zu sondieren. Daß
sie nach dem eklatanten Mißerfolg des 14. Septem¬
ber noch einmal den aussichtslosen Versuch unter¬
nehmen wollte , die Opposition anzunagen , um Teile
in ihr LaAer zu ziehen , kann man kaum annehmen.
Denn darüber sind sich wohl alle politisch denkenden
Köpfe im Zentrum klar , daß ohne die kompakten , star¬
ken und vorwärtsdrängenden Kräfte , die sich heute
leidenschaftlich zur NSDAP bekennen , eine Wiederauf-
richtung und Erneuerung der Nation undenkbar ist.

Wir Nationalsozialisten können es uns leisten , die
Problematik dieser Situation , um die wir Herrn Brü¬
ning und das Zentrum nicht beneiden , offen aufzuzei¬
gen und in aller Ruhe zu betrachten , ohne fürchten
zu müssen , daß es uns als ein Annäherungsversuch
ausgelegt wird , zu dem wir nicht die geringste Ver¬
anlassung haben . Denn wenn die Regierung Brüning
— wie gewisse Leute vermuten — etwa der Meinung
sein sollte, daß der Ausgang des Volksentscheids
einen psychologisch günstigen Zeitpunkt darstellt, um
uns goldene Brücken zu bauen zum Eintritt in ein
„Konzentrationskabinett ", auf das wir keinen unserer
Stärke entsprechenden Einfluß haben, um der deutschen
Politik endlich die Wendung zu geben, die das ganze
deutsche Volk erwartet !, dann würde sie die Lage
falsch einschätzen. Die Voraussetzungen , die die N . S.
D . A . P . an eine Regierungsbildung knüpft , und die sie
von einer Regierung im Reiche fordern muß , an der sie
führend beteiligt ist, sind bekannt . Es sind Voraus¬
setzungen, die wir stellen müssen um der 'Klarheit , Ziel¬
sicherheit und Ehrlichkeit willen ., mit der wir unse¬
ren Weg gehen wollen zu einem Deutschland der Ehre,



Freiheit und sozialen Gerechtigkeit . Wir haben Zeit,
zum mindesten so lange wie das Zentrum und sein
Kanzler . ; die nationalsozialistische Bewegung als solche
hat bei diesem Spiel nichts zu verlieren , aber alles
zu gewinnen.

Auf der anderen Seite begreifen wir durchaus die
Aufregung der bankrotten SPD . und ihrer „staats-
parteipolitischen " Trabanten , die soeben noch in die
Welt hinausposaunten , eine Schlacht gewonnen zu ha¬
ben und doch nur allzugut wissen , daß man zwar eine
Schlacht gewinnen , aber trotzdem den Krieg verlieren
kann . Der Marxist Breitscheid erklärte dem Zentrums¬
kanzler , ein Recht darauf zu haben , sofort zu erfahren,
welchen Weg Brüning gehen wolle . (Man wird sich
diesen „Rechtsanspruch " der Marxisten gegenüber dem
Kabinett der Frontsoldaten gut merken müssen .) Viel
tausendmal mehr als die verkrachte SPD . aber hat
das deutsche Volk ein Recht darauf , endlich zu erfahren,
wohin der Weg geht. Es wird heute von niemand
mehr bestritten , daß die Regierung Brüning der Dik¬
tatur näher steht als der Demokratie . Wir sind die
letzten, die diese Tatsache an sich zum Anlaß einer Kri¬
tik nehmen . Aber die Diktatur , die wir heute in Deutsch¬
land sehen, ist nicht eine Diktatur , die notwendig ist,
um den nationalen Willen gegenüber den versteinerten
Hemmungen einer sterbenden Demokratie zum Durch¬
bruch zu bringen und die den Diktator zum Vollstrecker
des Volkswillens macht , sondern was wir heute
sehen , ist eine Diktatur , die gerade umgekehrt den
Durchbruch dieses neugeborenen nationalen Willens
verhindert und im Schlepptau des innerlich längst
überwundenen Marxismus sich diesen Durchbruch mit
despotischen Mitteln in den Weg stellt.

«te halten ftt«
Galgenfrist für sechs Monate.

Basel , 17. August . Am Montag sind zwischen den
englischen , französischen , amerikanischen und deutschen
Mitgliedern des Stillhalte -Ausschusses noch verschie¬
dene Fragen bereinigt worden , so daß nunmehr das
Stillhalte -Abkommen in allen seinen wesentlichen
Punkten fertiggestellt ist mit Annahme der Frage der
ausländischen Mark -Guthaben , über die bisher keine
Einigung zustandegekommen ist. Da es sich hierbei um
einen Betrag von ca . 800 Millionen Reichsmark han¬
delt , so ist es Deutschland im Hinblick auf die Devi¬
senbestimmungen und die ganze Finanzlage unmöglich
die Verfügung darüber vollständig freizugeben.

Dr . Melchior hatte an : Montag nachmittag noch¬
mals eine längere telefonische Aussprache mit der
Reichsregierung . Für Dienstag vormittag sind noch¬
mals zwischen den daran besonders interessierten Mit¬
gliedern des Stillhalteausschusses Besprechungen an¬
gesetzt. Ob es jedoch zu einer für beide Teile tragbaren
Einigungsformet über die Mark -Guthaben - Frage
kommt , steht noch nicht fest. Da die Zeit drängt undj
man unbedingt bis Dienstag abend zu einem vorläu¬
figen Abschluß der gesamten Verhandlungen kommen
will , so soll unter Umständen die Frage der Mark - !
Guthaben offengelassen werden . Reichsbankdirektor Dr.
Fuchs , Direktor Seltel und Baron Vedel haben be¬
reits am Montag abend Basel verlassen . Das mit
Deutschland getroffene Stillhalte -Abkommen soll für
alle anderen Länder als Muster dienen.

Ueberblickt man die seit zehn Tagen bei der B3Z.
andauernden Finanzverhandlungen , und zwar sowohl
diejenigen des Finanzsachverständigen -Ausschusses wie
diejenigen des Stillhalte -Ausschusses , so dürfte wohl
das greifbarste und wichtigste Ergebnis die sechs-
monatige Stabilisierung der auf 5 bis 7 Milliarden
Mark bezifferten kruzfristigen Kredite sein.

Mir fordern Rücktritt Dsterioys
Volkszeitung und Bremer Nachrichten Arm!n Arm

Im Bremer SPV .-Lager herrscht heulen und Zähne¬
klappern . Ihr mit Hilfe der schwarz-weiß-roten Volkspartei
srischgewählter. Bürgerschaftspräsident ist zum Teufel, ihre
Bonzen- und Luderwirtschaft wird in aller Geffentlichkeit
breit getreten , ihr Senat ist arg ins Wanken geraten , so arg,
daß sie selbst Herrn Böhmers einen rührenden Nachruf widmen
und mit wachsendem Nummer sehen sie der ersten Bürger¬
schaftssitzung entgegen, zumal noch nicht alle Skandale , deren
Enthüllung unmittelbar bevorsteht, bekannt geworden sind.
So bleibt ihnen nichts anderes übrig , als auch weiterhin
frech darauflos zu lügen in der Hoffnung, daß sie noch
einen Dummen finden, der ihren Schwindel glaubt . U. a.
sind sie auf den Gedanken verfallen , unsere Parteigenossen
Ianßen und Schneider dafür verantwortlich zu machen,
daß Herr Gsterloh so lange hat miserabel wirtschaften können,
wir geben weiter unten Herrn Ianßen selbst das Wort , um
sich gegen diese Verleumdung zu verwahren , möchten aber
noch feststellen, daß auch die Bremer Nachrichten sich diese
lügenhafte Behauptung zu eigen machen, sie jedenfalls im
Wortlaut abdrucken, ohne auf ihre Unsinnigkeit zu ver¬
weisen. Sie glauben auf diese weise ein wenig mit ver¬
leumden zu können, ohne daß man sie unmittelbar dafür
verantwortlich machen kann . Schäbige Gesellschaft!

Die Volkszeitung hat folgende Behauptung aufgestellt:
„Ianßen und Schneider haben völlig versagt, wenn

sie tatsächlich über positives wissen verfügt haben ; und
konnten sie sich im üblichen Wege (Standeskartell ) ge¬
schlossen nicht durchsetzen, so war es ihre moralische
Pflicht, bei der rein wirtsä)aftlichen Bankfrage den
weg zu den Genossen unmittelbar sofort zu gehen usw.
hierzu schreibt uns pg . Ianßen : Die unmittelbare Stel¬

lungnahme mit den Genossen war ein Ding der Unmöglichkeit,
weil eine von uns im November 1029 gewünschte Ge¬
nossenversammlung von der Bankleitung mit der Begründung
abgelehnt wurde, daß für solche Versammlungen genügend
große Säle in Bremen nicht zur Verfügung ständen. Darüber
hinaus ist seit Iahr und Tag in meiner Standesorganisation
dem deutschen Postverband , Wert darauf gelegt worden,
in NUtgliederkreisen über Beamtenwirtschaftseinrichtungen
nicht zu sprechen. Noch vor 2 Iahren wurde mir von dem
Vorsitzenden des Kreisvereins Bremen des deutschen Post-
verbandes in meinem Dienstzimmer untersagt , in den Ver¬
sammlungen des Kreisvereins über diese fragen zu sprechen.

Es ist in den letzten Iahren , anschließend an die Kreis¬
vereinsversammlung , einmal jährlich eine Genossenschafts¬
versammlung der Genossen der Veamtenbank und des Bremer
Konsum- und Wirtschaftsvereins abgehalten worden. 5luch
in diesen Genossenversammlungen ist von mir stets die Los¬
lösung der veamtengeldwirtschast von der Warenwirtschaft
verlangt worden. Dabei war es mir nicht möglich, mich
durchzusetzen, weil der 2. Vorsitzende des Landeskartells,
der , gleichzeitig I . Vorsitzender des Bezirksvereins Bremen
des deutschen Postverbandes ist, die Verbindung Veamten-
dank und Bremer Konsum- und Wirtschaftsverein als durch¬
aus ungefährlich hingestellt hat.

Der Weg an die Genossen konnte und kann nach den
Satzungen der Beamtenbank immer nur über die Organi¬
sation beschritten werden. Dementsprechend habe ich die Ge¬
fahr dieser Verbindung erkennend, wiederholt im Landes^
Kartell Bremen des deutschen Beamtenbundes auf entstehende
Schäden hingewiesen.

Allein meine Ausführungen nach dieser Nichtung wurden
von dem l . Vorsitzenden des Landeskartells stets mit der
Begründung zurückgewiesen, daß es sich bei den von der
Veamtenbank in den Bremer Konsum- und Wirtschaftsverein

investierten Geldern doch nur um Kleinigkeiten handeln
könne. Der 1. Vorsitzende, Herr Gsterloh, hat es dann nicht
unterlassen , sich in diesem Zusammenhange auf einen partei¬
politisch nahestehenden Kollegen und auch auf den 2. Vor¬
sitzenden als Kronzeugen zu berufen . Auch von diesem wurde
betont , datz es zwecklos sei, über eine Angelegenheit zu
sprechen, die nicht der Rede wert sei.

Ende Februar 1930 hat zwischen dem l . Vorsitzenden
des Bezirksvereins Bremen des deutschen Postverbandes und
mir eine stundenlange Unterredung über die Notwendigkeit
der Trennung der Veamtengeldwirtschast und der waren-
versorgung stattgefunden . Line Einigung in dieser Frage
war nicht zu erzielen. Um trotzdem an die Geffentlichkeit
zu kommen, habe ich schon am 7. März (930 in der
Kreisvereinsversammlung des deutschen Postverbandes u. a.
den Antrag gestellt:

Abgabe einer Erklärung in -er Tagespresse, datz
die vorhandenen Veamtenwirtschaftseinrichtungen(Bremer
Konsum- und Wirtschaftsverein) von den Beamtenorgani¬
sationen nicht getragen werden,
wäre dieser Antrag in das Landeskartell Bremen des

deutschen Veamtenbundes übernommen und gleichzeitig an¬
genommen worden, dann wäre schon damals der Stein ins
Rollen gebracht und das Elend von heute verhütet worden.

Auf Wunsch des 2. Vorsitzenden des Landeskartells ist
dieser Antrag zurückgestellt worden mit der Maßgabe , ihn
in zwei Iahren , d. h. im März 1932, zu erneuern.

Aus allen diesen Vorgängen mag die Geffentlichkeit
erkennen, daß der von mir vorgefuüdeane Widerstand, in den
Beamtenorganisationen Aufklärung zu schaffen, die die Er¬
neuerung von Genossenversammlungen zur Folge haben müß¬
ten, entgegen der Behauptung in der Volkszeitung unüber¬
windlich war.

Abschließend gebe ich nochmals die Auslassungen des
Herrn Gsterloh in der Sitzung in der Beamtenbank vom
28. Iuli bekannt , in der Herr Gsterloh wörtlich sagte:

„Große Fehler liegen in der Vergangenheit . Rein inner¬
lich haben meine Freunde und ich im Landeskartell stets
den Standpunkt der Herren Schneider und Ianßen als den
richtigen anerkannt , aber wir konnten die Wahrheit nach
außen hin nicht sagen."

Damit dürfte wohl zur Genüge feststehen, wer der
Schuldige ist.

Zum Schluß fragen wir noch einmal : wie lange noch
soll die bremische Bürgerschaft über einen Präsidenten ver¬
fügen, der öffentlich als Lügner und Mitschuldiger an dem
Zusammenbrach der Veamtenbank angeprangert werden
mußte?

Reue Sabotageakte in Madrid und Valencia
Madrid, 17. August. In Valencia und Madrid versuchten

erneut Streikende Sabotage zu treiben durch Sprengung
von Telegraphenleitungen . Die Polizei griff jedoch rechtzeitig
ein. In Valencia mußte sie dabei von der Schußwaffe Ge¬
brauch machen. Zahlreiche Verhaftungen sind vorgenommen
worden.

wechselndes Kriegsglück in Kuba
Rewyork, 17. August. Nach Meldungen aus Havanna

gehen die Kämpfe in den Provinzen Pinar und Santa Llara
mit wechselndem Erfolg weiter . Die Städte Torralillo und !
Sierra Morena stehen in Flammen. In Havanna gehen I
Gerüchte um, wonach die Aufständischen aus den vereinig - l
ten Staaten , wo sich bekanntlich viele Gegner Machados be- i
finden, fortgesetzt Nachschub erhalten . I

(35. Fortsetzung)
Es war noch so hell, daß die Eltern den kleinen Länger

sehen konnten. Seine Augen waren weit geöffnet, es sprach
ein heiliger Ernst aus ihnen, eine Hingabe, die das herz
ergriff.

„Noch mehr singen", bat der Kranke, als der Sänger
schwieg. .

Ein Lied folgte dem anderen. Da fehlte kein Wort -
Kein Ton - es war wie ein Wunder! Leise sagte der Vater:
„So soll ich auch gesungen haben, Fleur , eher richtig ge¬
sungen wie gesprochen."

„Es ist was Unheimliches mit dieser Ähnlichkeit , Ulrich!"
„Und darum kann ich dir nicht genug danken, Fleur,

daß du nicht den Glauben an mich verlorst."
„Es ist mir auch herzlich schwer gefallen, Ulrich." Dann

aber fuhr sie fort und ihre Stimme hauchte das Wort nur,
es war , als ob sie mit sich selber spräche: „vielleicht schickte
Gott diesen Engel zur Welt uns zum Trost!"

Ehe der ergriffene Vater ein Wort der Erwiderung fand,
hörten sie Dieter sagen: „Müde!" Sein Köpfchen
sank in die weichen Kissen des kleinen Sessels. Dies Wort
war stets für sein übermütiges Kamerädlein gleichsam ein
Befehl, Ruhe zu halten. So griff hänschen auch jetzt sofort
nach einem Spielzeug, mit dem er sich still beschäftigte.

-st

Nun lag das Fest mit allem Iube ! der Buben schon
lange hinter ihnen, und der Geburtstag stand vor der Tür —
—der dritte ! Man hätte es schwer sagen können, wer
von den Knaben klüger war . Den Eltern war es oft un¬
heimlich, wenn sie die raschen Fortschritte in ihrer geistigen
Entwickelung beobachteten. Dr. Reinhardt fand es bei dem
kranken Dieter nur zu begreiflich, aber daß auch der Bruder
sich so schnell zu einer Persönlichkeit entfaltete, die immer

wieder die Umgebung überraschte, wenn Worte fielen,
oft mitten in echt kindliches Treiben hinein die zu seinen
drei Iahren nicht so recht passen wollten. Gleich leuch¬
tenden Geistesblitzen fuhren sie drein, und indem man noch
staunend aufhorchte, war das Wunder schon zu Ende. Der
Kleine tollte und lachte und machte dem Bruder seine Späße
vor, wie immer.

„Ganz in Ruhe lassen!" ermähnte Reinhardt . Auch er
hatte sich natürlich über die Ähnlichkeit des Knaben seine
Gedanken gemacht, und die befaßten sich nicht mit dichte¬
rischen Rätseln, sondern nannten die Dinge rücksichtslos mit
Namen. Daß ihm dadurch die Gräfin immer anbetungs¬
würdiger erschien, war nur natürlich. Auch er fragte sich,
zu was sich dieser wunderliche Zustand zwischen Mann und
Frau , Kose und Ulrich, und von allen dreien zu dem schönen
begnadeten Kinde nach dem Tode des Erben gestalten würde.

Er beobachtete, wie das Auge des Burgherrn von Dietrich¬
stein oftmals mit derselben schweren Frage auf dem über¬
mütigen Knäblein ruhte . Aber kein Wort fiel zwischen
diesen beiden Männern , die sich so nahegekommen waren.
Ls war wie bei den einfachen Menschen im Dorf - keiner
wagte dem Schicksal vorzugreifen, das sich unaufhaltsam
seiner Erfüllung näherte.

-st

Niemand hörte die Schritte des Wanderers im fernen
Gsten, der durch Schnee und Eis einhergezogen kam. Niemand
kannte ihn, den Gltmann früherer Zeiten, nur die notdürf¬
tigsten Worte entrangen sich dem schweigsamenMunde der
ausgemergelten Gestalt, der der Stempel der Kriegszeit auf¬
gedrückt war , so daß niemand Zweifel hegen konnte, datz
Mann Schweres erlebt hatte.

Das eine Bein zog er schleppendnach, und das Gesicht
wies tiefe Narben auf. Nur wäre man füglich erstaunt ge¬
wesen, als sich der stumme Geselle, der mühsam die Einsamkeit
Rußlands, allen Fährnissen zum Trotz, bezwungen hatte,
die preußische Grenze überschreitend, zu einem Deutschen
wandelte.

Er wurde aber weiter für einen echten Russen gehalten,
dessen Rolle er zum öfteren auch gezwungen wurde zu
spielen, bis das erste deutsche Wort gesprochen wurde. Den

Behörden ging er mißtrauisch aus dem Wege, hier und
dort forderte er Arbeit niemals erbat er sich Hilfe bis
er wieder genug Geld in Händen hielt, um seine Reise fort¬
zusetzen. Im Sommer war es ihm geglückt, dem russischen
Dorf zu entfliehen, wo man ihn seit dem Iahr 1813 fest-
gehalten hatte , als er endlich aus langem Siechtum sich
wieder ins Leben fand. Er war zu klug, um sich gegen den
grausamen Willen seiner Wärter , die den geschickten, erfahre¬
nen Mann nicht ziehen lassen wollten, aufzulehnen. Er wurde
zu ihrem Arzt, zu ihrem Berater und Freund , er gewann
großen Einfluß im Rat der Gemeinde und schuf wieder
Gutes . Lr verbesserte ihre Wirtschaftsgeräte, er besiegte
ihre Trägheit , und zeigte ihnen, wie sich dem Boden bei
rationeller Bewirtschaftung reichere Frucht abgewinnen ließ.
Er sorgte, daß die Landstraßen in Grdnung gehalten wur- !
den, und es war kein Wunder, daß man solchen Helfer nicht
entbehren wollte, trotzdem er ein Ketzer war . Schließlich
war er nur ein Lutherischer und nicht ein Römischer, die sie
haßten, wie die Todsünde. ^

Und nun war es ihm doch gelungen! Der Müller hatte
sogar seine Papiere und sein mühsam Erworbenes retten
können, weil er ruhig seine Zeit abgewartet hatte . Keiner
im Dorf dachte mehr an eine Flucht, so war er in ihren
Äugen ganz zu den Ihrigen geworden — in den langen
Iahren.

Gltmann fand sich erst langsam in die Zeit von heute
zurück denn sie hatte für ihn vier Iahre lang stillge»
standen. Nur eine Frage beherrschte ihn : „war er der Heimat
— seiner Rose — ein schon lange Gestorbener?"

Inmitten seiner deutschen Kameraden, die in demselben
französischen Regiment standen, war er im Kampf gegen die
Russen verwundet zusammengebrochen. Er hatte sich im
Dickicht eines russischenWaldes mit den letzten Kräften ver¬
krochen, als er, zu kurzem Bewußtsein erwachend, nichts
Lebendes mehr um sich sah, sondern — nur noch Leichen!

wozu sollte er also jetzt Nachricht in die Heimat schicken,
die ihn doch nur noch als Toten kannte. Der alte Pfarrer ^
würde seinen Namen in die Liste der Gefallenen eingereiht
haben, und seine Rose - —

(Fortsetzung folgt)



Aus aller Welt
Ättrei »vettere Tote

des EisenvaHnungMekü vei Loeven
Wien, 17. August. In der Nacht zum Montag

sind zwei Schwerverletzte der Eisenbahnkatastrophe bei
Leoben ihren Verletzungen erlegen . In der Nacht muß¬
ten einem weiteren Schwerverletzten beide Beine am¬
putiert werden.

Die Untersuchung über den Unfall ist bereits vom
Gericht eröffnet worden . Der Untersuchungsrichter des
Kreisgerichtes Leoben hat am Montag früh die An¬
zeige zugestellt erhalten . Die Untersuchung wird sich
auf zwei Tatbestände erstrecken. : Auf das Telephonge¬
spräch zwischen den Fahrdienstleitern von Hinterberg
nnd Goß , in delm mitgeteilt wurde , daß der Güter-
zug bereits in Goß eingelaufen sei, sodaß der Fahr¬
dienstleiter von Hinterberg den Schnellzug passieren
ließ , wodurch das Unglück möglich war . Nach den An¬
gaben des Fahrdienstleiters von Hinterberg war die
Verständigung am Telephon sehr schlecht. Das zweite
Moment , das untersucht werden wird , ist die Frage,
warum der Güterzug vor der Einfahrt der Station
auf offener Strecke aufgehalten wurde . Der Aufenthalt
wird mit 8 bis 14 Minuten angegeben . Vor der Ein¬
fahrt in den Bahnhof ist das Signal immer auf Halt
gestellt . Erst wenn der Fahrdienstleiter von der An¬
kunft des Zuges durch eiu Sirenensignal aufmerksam
gewacht wird , gibt er die Einfahrt frei . Der Fahr-
denstleiter von Göß behauptet nun , er habe sofort , nach¬
dem er das Sirenensignal gehört habe , das Sig¬
nal auf „Freie Fahrt " gestellt . Einige Leute , die in der
Nähe der Bahn wohnen , behaupten jedoch, daß der
Güterzug minutenlang fast unausgesetzt gepfiffen habe,
sodaß sie davon aufgewacht seien . Infolgedessen wird
die Vermutung geäußert , daß der Fahrdienstleiter in
Göß geschlafen habe und erst durch das anhaltende
Pfeifen des Zuges aufgewacht sei. und das Signal
freigegeben habe . Dadurch sei der Zusammenstoß mög¬
lich geworden.

ÄnMerr SVeHrl sieh
London , 17. August . Meldungen aus Cawnpur

(Indien ) zufolge glaubt die dortige Polizei durch die
Beschlagnahme eines Kraftwagens , in dem sich Bom¬
ben und anderes Sprengmaterial befanden , einer Ver¬
schwörung gegen das Leben des Vizekönigs auf die
Spur gekommen zu sein . Im Zusammenhang mit der
Beschlagnahme wurden vier Personen , darunter der be¬
rüchtigte Revolutionär Avasthy , verhaftet . Der Besuch
des Vizekönigs , der sich zurzeit auf einer Rundreise
durch verschiedene indische Provinzen befindet , war für
Montag vorgesehen.

Bluttat eines Sechsjährigen
Kopenhagen , 17. August . In dem norwegischen

Dorfe Eidsvaag bei Bergen kam ein sechsjähriger
Knabe in eine Schlächterei . Als der Laufjunge der
Schlächterei den Knaben hinauswerfen wollte , ergriff
der Sechsjährige ein Schlächtermesser und stach es
dem Laufjungen in die Brust . Der Schwerverletzte ist
kurz nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus gestor¬
ben.

«eine Sörse im Bugust
wie wir erfahren , wird die Börse in diesem Monat

nicht mehr eröffnet werden. In einer Besprechung des preu¬
ßischen Ministers für Handel und Gewerbe mit den Vor¬
sitzenden des Berliner , Frankfurter und Kölner öörsenvor-
standes und Vertretern des privatbankierstand .s kam zum
Busdruck, daß dringende allgemeine Interessen eine Eröff¬
nung der Börse im Bugust noch nicht zulassen.

Belagerungszustand über Texas verhängt
Uewysrk , l7 . Bugust. Der Gouverneur von Texas ver¬

Lyettterverzuvuns »n Harnvrrrs
Bus Hamburg wird uns geschrieben:
Im Hamburger Stadttheater , der ältesten deutschen Gper,

verhüllen die Musen seit langem ihr Haupt. Iuda diktiert
der Hamburger Bevölkerung den Spielplan , jüdische Solisten
beziehen Riesengagen, und die deutsche Handelsstadt Hamburg

t spendet diesem Betriebe alljährlich rund zwei Millionen Mk.
l Herr Sachse aber nimmt sich das Recht, über diese Summe

mit einer Unumschränktheit zu verfügen, die selbst in Zeiten
höchster wirtschaftlicher Blüte erstaunlich genannt wordenwäre.

Das Stadttheater bringt mit Vorliebe italienische Gpern
zur Uraufführung . Nicht, weil sie wertvoll sind sie sind
bisher noch alle durchgefallen —, sondern weil der Ueberset-
zer dieser Gpern zweiter Rapellmeister bei uns ist. Es han¬
delt sich um den entzückendenWerner Wolfs, einen Sohn der
Berliner Ronzertagentin Luise wolff . Dieser Werner Wolfs
ist als Rapellmeister zwar eine schwungvolle Null, aber aus
den Ausführungen der von ihm ins Deutsche übersetzten italie¬
nischen Dperntexte bezieht er erklecklicheTantiemen, und die¬
ser Umstand läßt ihn dem Stadttheater wertvoll erscheinen.
Mit unserem Werner hat es übrigens seine eigene Bewandt¬
nis . Man höre:

! Generalmusikdirektor der Hamburger Gper ist oder
war — oder ist - (das muß sich nämlich noch erst heraus!»
stellen!) der Iude Egon pollak , ein gottbegnadeter Radau-
Musiker, unter dem das Orchester jedes piano verlernt hat.

d Herr pollak war seit Iahren mit einer krankhaften Sehn-
l sucht nach Bmerika behaftet . Damit sein Traum Erfüllung

fände, setzte er sich mit der schon benannten Berliner Kon-
zertagentin Luise wolff in Verbindung, und die Gastspiel¬

hängte über Ost-Texas in Zusammenhang mit den Vor¬
kommnissen auf den Delfeldern den Belagerungszustand . Ein
Truppenaufgebot von 2000 Mann ist in Kampfbereitschaft
gesetzt.

Roske vervretet
Stade , 17. August . Wie berichtet, hatte das sozial-

detmvkratische Volksblatt für die Unterelbe in seiner
Sonnabendausgabe bekannt gegeben , daß vom heuti¬
gen Montag an im Gewerkschaftshaus eine Liste der¬
jenigen Stader Einwohner ausgelegt sein würde , die
für den Volksentscheid gestimmt hätten . Der Ober-
präsideNt der Provinz Hannover hat , wie jetzt be¬
kannt wird , die Auslegung dieser Liste untersagt.

Vekamnlnrarhuns
Sektion Neustadt. Mittwoch, den ly. Bugust, 20,30 Uhr

findet in den Pappelstuben eine Sektionsversammlung statt,
pg . Güldner spricht über das Thema : „Währung , Wirtschafts¬
krise und Nationalsozialismus ."

Die Sektion Zindorff veranstaltet am Mittwoch, den
19. Bugust, 20,30 Uhr eine Mitgliederversammlung . Pg.
Kayser, M .d.B., spricht über „Die politische Lage". Blle pg.
erscheinen.

kuttvkunx-pkoolrann
Dienstag, (8. Bugust

16,00 Festspielübertragung aus Vayreuth : „Tristan und Isolde.
22.10 Nachrichtendienst. - 22,30 Bktueller Dienst. — 22,40
Das Volkslied als musikalisches Thema.

Mittwoch, 19. Bugust
7.10 Brunnenkonzert in Bad pyrmont . Anschließend:
Für Minna sind keine Marken geklebt. 11,00 Schlager.
12,15 Englischer Schulfunk. - 13,15 Wetterbericht. — 13,20
Schallplattenkonzert und Funkwerbung . - 15,40 Schiffahrt.
16,00 Konzert an der Blster. — 17,00 valesca Röver und
ihre Kunstschule in Hamburg. 17,20 Die wirtschaftliche
Erschließung des Sudan. 17,45 Das Bunte Programm . —
18,30 Hamburg sucht einen Syndikus . — 18,55 Die Bedeu¬
tung unserer pflanzennamen . - 19,30 „Die Laune des ver¬
liebten". — 20,00 Deutsches Konzert. - 22,00 Nachrichten¬
dienst. — 22,20 Bktueller Dienst. — 22,30 Konzert im Lafe
Bstoria.

RGDAHS « rernen
Geschäftsstelle: pelzerstr . 12-13. v . 20 012. Geschäftszeit: 8,30
bis 20 Uhr . Postscheckkonto: Hamburg 79121 wilh . Mohr¬
mann. Grtsgruppenleiter : pg . Kurt Thiele, RZ.d.R. (ist nur
nach vorheriger Anmeldung nachmittags von 16,30 bis 18,30
Uhr zu sprechen.)
Sektion Osten:

Sprechstunde: Dienstags 19,30—20 Uhr, Geschäftsstelle.
Sektion Westen.

Der Sektionsführer West ist jeden 1. und 3. Dienstag
Geschäftsstelle 19,30—20,30 zu sprechen.
Sektion Habenhausen.

Der Sektions-Führer Habenhausen ist jeden 1. und 4.
Dienstag in seiner Wohnung zu sprechen.
Sektion Neustadt.

Der Sektions-Führer Neustadt ist jeden Montag und
Dienstagabend v. 8 - 10 Uhr in seiner Wohnung zu sprechen.
Sektion Mitte.

Sprechstunden des Sektionsführers am l . und 3. Montag
von 20—21 Uhr , Geschäftsstelle.
Sektion Schwachhausen.

1. und 3. Montag von 20- 21 Uhr, Geschäftsstelle.
Sektion Findorsf.

Der Sektionsführer ist jeden Montag auf der Geschäfts¬
stelle von 20—21 Uhr zu sprechen.
Sektion huchting.

Der Sektionsführer ist jeden 1. Montag eines Monats
in seiner Wohnung zu sprechen.
S.B. (Sturmabteilung).

reise nach Bmerika wurde alsbald perfekt . Bber sie fiel
wohlweislich in die Hamburger Hauptspielzeit, und als Ver¬
treter des Herrn pollak wurde, weil eine Judenhand die an¬
dere wäscht, der ebenfalls schon benannte Sohn Werner der
Berliner Konzertagentin Luise nach Hamburg verpflichtet. Lr
ist zwar notorisch unfähig, aber Herr pollak kam dadurch
zu seinen Bmerika-Gastspielen, und die Hamburger Gper zu
den italienischen Uraufführungen , gegen die sich im letzten
Winter selbst die demokratischeund marxistische presse wen¬
den mußte.

Inzwischen sind die Pollak -Gastspiele im Dollarland eine
ständige Einrichtung geworden. Sie dauern alljährlich etwa
von November bis Februar und bringen Herrn pollak ein
rundes und hübsches Vevisensümmchenein. Mit einem sol¬
chen Dollar-Gastspiel hätte der geschäftstüchtige Herr auf
Iahre hinaus zufrieden sein können. Bber da er Iude ist und
das Hamburger Stadttheater jüdisch geleitet wird, bezieht der
Herr Generalmusikdirektor die Hamburger Gage von monat¬
lich 3000 Mark auch während seiner Tätigkeit in Bmerika
ungeniert weiter. Seit Iahren ! während des letzten winters
als Herr pollak gerade wieder einmal in Bmerika war , kam
es zu einem Skandal . Obwohl nämlich noch fünf weitere Ka¬
pellmeister am Hamburger Stadttheater beschäftigt werden,
stellte sich heraus , daß unter ihnen niemand war , der den Ro-
senkavalier oder auch nur die Mignon hätte dirigieren kön¬
nen. Einer war krank , und den übrigen gebrach es an Mut
oder an Fähigkeit . Die Folge war , daß ein weiterer Kapell¬
meister aushilfsweise herangezogen werden mußte. Das war
selbst der langmütigen Hamburger Bevölkerung zu viel. Die
Angelegenheit führte zu einer Bussprache in der Hamburger
Bürgerschaft und im Bufsichtsrat der Stadttheater -Gesellschaft
die zur Folge hatte, daß Herr pollak sein Ausscheidenaus

Aeytung HSostvezreher!
ÄN diesen Tage«

wird durch die Post das Zeitungsgeld für Monat
5ept . eingezogen. Mer also in der Lieferung
der 6 . IN keine Unterbrechung wünscht, löse
rechtzeitig ein. Nach dem 25 . erhebt die Post

eine Nachgebühr von 20 Pfennig.

Geschäftsstelle: Pelzerstr . 12-13. D. 20 012. Geschäfts¬
zeit 9—13 und 15—19 Uhr . Sonnabends 10—14 Uhr.
N.S.D. Berztebund.
Geschäftsstelle: pelzerstr . 12-13.
NSLS. (NationalsozialistischerLehrerbund).

Anmeldungen zum Nationalsozialistischen Lehrerbund wer¬
den jeden Nachmittag (außer Sonnabend) auf der Partei-
geschäftsstelle, pelzerstr . 12-13, entgegengenommen.
Kriegsbeschädigte.

Jeden Donnerstag Sprechstunden des Dbmanns von 19
bis 20 Uhr auf der Geschäftsstelle.
Deutscher Zrauenorden.

Geschäftsstelle: pelzerstr . 12-13. Sprechzeit: vienstags
von 10—13 Uhr, Freitags 16—19 Uhr.
NSS. (Nationalsozialistischer Zchülerbund)

Gau- und Bezirksleitung : pelzerstr . 12-13 (Hinterhaus ).
Sezirksgeschäftsstelle geöffnet täglich 13,50—14 Uhr und
18—20 Uhr. Sprechstunden des Bezirksführers : Montags,
Mittwochs und Sonnabends 18—20 Uhr.

Hitler-Iugend, Simonstr. 2511. Anmeldungen zurhI.
Mittwochs und Donnerstags ab 20 Uhr . Sprechstunden des
GGF .: Mittwochs ab 20,15 Uhr.

Leihbücherei. Die leihweise Ausgabe von Büchern guten
Inhalts findet statt an jedem Dienstag und Freitag von
2 bis 4 Uhr auf der Geschäftsstelle, pelzerstraße 12—13.
Parteigenossen, die gute Bücher aus ihrer Bibliothek ent¬
behren können, werden gebeten, dieselben in der Geschäfts¬
stelle abzugeben.

Herausgeber Kurt Thiele, M . d. R . Verantwortlich für den redaktionellen
Teil : Hanskarl von Sichart : für den Anzeigenteil T. A. Güldner : sämtlichin Bremen. — Verlag : Bremer Nationalsozialistische Zeitung . — Druck:
Brmpe L To. Druckereigesellschastm. b. H. Bremen. Für unverlangt eingesandt«
Manuskripte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung . Auch ist siezur Rücksendungnicht verpflichtet. — Nachdruck nur mit Quellenangabe ge-

stattet.
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dem verbände des Stadttheaters ankündete. Mit viel Geschrei
und wenig wolle wurden Abschiedsvorstellungen und Bb-
schiedsehrungen für ihn inszeniert, es wurde ein Nachfolger,
nämlich Herr Generalmusikdirektor Dr. Vöhm (Darmstadt)
verpflichtet und alle Welt hoffte, daß die Bera pollak in
Hamburg glücklich überwunden sein würde.

Bber man hatte die Rechnung ohne den jüdischen Wirt
gemacht. Bls unlängst die Ankündigung der neuen Spielzeit
erschien, rieb man sich verwundert die Beugtem, denn als
musikalischer Leiter der ersten Aufführung zeichnete - -
Herr pollak . Man zog Erkundigungen ein und erfuhr , daß
pollak zwar das Bmt des leitenden Generalmusikdirektors
dem Namen nach niedergelegt habe, daß er aber , wahrschein¬
lich in Würdigung seiner Verdienste, im kommenden Winter
30 Gastspiele in Hamburg dirigieren werde.

wir wollen die Rechnung ganz klar und unzweideutig
aufmachen: Bisher hatte pollak ein festes Mark -Lngagement
in Hamburg und feste Dollar-Gastspiele in Bmerika. Nun, nach
seinem „Ausscheiden" in Hamburg, hat er ein festes Dollar-
Engagement in Amerika und dreißig Gastspiele in deutscher
Reichsmark an der Stätte seiner bisherigen gesegneten Tä¬
tigkeit . Man weiß nicht, worüber man mehr staunen soll:
Ob über die Geschäftstüchtigkeit des Herrn Generalmusik¬
direktors oder über die Großzügigkeit des Herrn Intendanten,
Wir glauben, daß Herr Dr . Lähm über die ihm gleich zu
Beginn seiner hiesigen virigententätigkeit zuteil werdende
Zurücksetzung ganz besonders erfreut sein wird. Der Hambur¬
ger Bevölkerung und dem hohen Bufsichtsrat der Stadttheater¬
gesellschaft aber möchten wir empfehlen, das Bbkommen zwi¬
schen den Herren Sachse und pollak einmal unvoreingenommen
mit den Notverordnungen der Keichsregierung (Vevisenbezug,
Kapitalverschleppung, Auslandsreisen usw.) zu vergleichen.



1 kämmen knremen ^

Geborene:
Otto Maas; und Frau (Tochter)
Albert Salander und Frau (Tochter)
Georg Kreye und Frau (Sohn)

Vermählte:
Heinrich Sandomir und Frau Wilma,
geb. Prinz.

Verstorbene:
Carl Bartcls im 90. L. Henriette
Payeken. Minne Scheffler im 80. L.
Konsul Otto Theim im 53. L.

I 81/WNMLIk « I
Heute

Dienstag, 20 Uhr:
Gastspiel Adolf Falken

v«8 Land des iLcveins
Sou-Lhong . . . Adolf Falken als Gast

Mittwoch 20 Uhr:
8 vmioris uns Mr Missr

Donnerstag 20 Uhr:
Gastspiel Adolf Falken

Lin Wslrvninsum

«leine Preise : so m 4 lin
Vorverkauf täglich

in den üblichen Kassenstunden
Haben Sie schon 7hr Stadttheater-

Abonnement bestellt?

per Nerreniriseur
Nsrkisilroke r« u velrislr

^rbeitslorekalbe ?reise"I
Bei Bestellungen denk an

Dlumen Görreö
Landwehrstr. 141 Roland 196Z

SdiavspleMsa«

Heute Dienstag, Mittwoch,
Donnerstag:

Wegen Vorbereitung der Winter¬
spielzelt geschlossen.

Freitag:
Eröffnung der Wlntersplclzeit.

l. Kammersplel„Freitag"
In vollkommener Neu-Ausstattung
an Dekorationen und Kostümen:

vss ilrdiid «es VarMii
tiustsplel von Carl Gutzkow.

Inszenierung: Wilhelm Cdmelnitzkh
Sonnabend:

In völlig neuer Inszenierung
Her llkiiib iler Minerinnen

Schwank von Franz von Schönthan
Sonntag, abends 8 ilhr:

Na Hunderte keineu Platz bekamen
vuell im vrüncn
Operette von Martin Knopf

Klein«Honnlsgüii'ei!« «sn Iioilelie vorsm

in vermieten j ^Lu verkanten

ru vermieten
Orünestr . 83 llr.

NtelSesume

8A-/Aann sucbt
^ZLiiiiiiiki'-Wliliiiiiisg
Angebote : /Vieler

kiensbergerstr. 88

IlnterriMl

Kcliuisi'iieileiliösnüidilig.
ensigi!«»« Ksililiills
durck Ltudeoten
^lassîes Nonorsr

Okkerle unter 1K8 an
cUe Lxp. cl. Llatles

lieiik billm lülölikl
lcompl. eckt eickene

8ckl»tr. SZo K1ll.,8e»lr.
Z2b̂lk.,IcompI.sticken-socvie t̂u»»b»um-Lss-

rimmsr spott billig.
ViseNIsrsi

8t. ĵ sxuusstrLsse 63

»rviveuiei
«oppei

Xcluillkmemii
reidiiasmen

sümmuie
Ledersvaren

Ostertorstw .90-90a

Heraus aus der 8orge und l-sst 'des Alltags , aus
dem Arger des Oesctidfts und der Politik:

kesinnen 8ie sicli auf sielt selbst
und auf Ikre psmilie:

vvnnen Sie siM
rriwimiL knlüpiinniinö Liildeliiins

51« riaa ua , aor »«>»« a«v»e» »aniiaisi

MMe !eil MiniMilMeliililk!
5Iock nie gab e8 ein so sckönes , wertvolles Brogramm

« » I
ialLen die Llänrenden Menuetten und Insrenierungen
Pas Lvonnemenl ist viiiiSer  sis dss «in«

Gondei-Abonnement(Dienstag, Mittwoch, Donnerstag)
Deutsche Bühne (Montag)
Gemeinschaftstheatcr(Montag, Dienstag, Freitag)

vs8 Verve LbonnemeM, 10 vorsieiiuntzen
mit LiSnrenden vlStren nur still 21

ramvar «dendrein ln 4 vaten

vollen 8le da nncli sSnmen?
Büro s - t '/e und s—7>/s ilhr. Anruf: Domsheide 287 42.

Verdi
Mr Me

vwr

Lriiyring - Lartsn
bei 8eklecbtem V/etter im Alkarar

lfeute ringen:
kiscli (polen ) — lVIodus ( kerlin)
Krnvun ( V̂ien ) — kanciau (Oüsseldork)
Vogtmann (Ong .) - Leliwarr : (Oeutsclild .)

kNl8LiieitiUNg8iiaiNPi ^ eierliaus Orünei8en

stIkvr«l»M
6 u. 8.Z0 Ubr

illli' imcti dk llmiiimlgli!
Otto Oeblllir ill äsn, loottlw

VS8 riSienkonreri
Von 8SN88VIM

witlienats dlnlleru. Hans ksdioano
kerilki' llsr surMSiill«Seim'igi'sinii.
/eben IUonlLxu.I1c>nne-st»xnLckm.
s tldr aie beliebten SonOer-Voost.
Kleine kreise - Volle» prô cenim
)ußsencllicbe baden ru cten
>Iaekmittsx8 -Vor8teIIunP-en

kitr 59 u. 70 ? tg. Zutritt.

si/Hlkl! - 5 MM
ver » rimlnol rvnNIm

«ii5 »er rirau5 «eN

lmKliotleiblerklMM
mit rl»ne Nslcl. IV. KNI»,

K»«I v, Olekl unci7«. kerllne^
Kerner<ler xr. 8ensrtlon»-8cb>L8er
ver l»lann aus relle 19

>» NelNen rne »,e«n
I 1«Nen INon'ex uncl OonnerstoxI
I 5Ob- Nie beliebten Koncler-Vor- »
I »tellungen ru KI. ?rei»en bei I
I vollemK-oecemm

8.15 Mit! 8.15

ra «ven >8« die vesle
stledirin?

Os» ronkilm-busispiel

ltlaaera«»6wai8
mit Hins KraUa uncl kill

^»»seîciem.
Oer -̂r. )ViIcI-1Ve8t-8cbigAer

>»»«
leclen Lli-twocb, SOdr Nie beliebte
Zoncler-Vorstellungen ru kleinen
Orel-en bei vollem  proxremm

weil iAanner des Leamten -Konsum- und V̂irtscliaftsvereins und des Tipplioikeniiauses Zusammen mit gefügigen marxistiseken

Konren in skandalöser Weise die 8pargelder verspekuliert lisben.
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Naukt nur bsl unseren lnsersntsnl
Unsere Inserenten im lAonsl ) uli:

Arbeiler -lileiüunA
A. Oeblmann, k̂aulensir . 42/44

kuuspsrer
kinAcierksucvirte,/Vlartinistr. 13
Bausparkasse äer Sparkasse
Bremen

Betten l
Oltmsnn , dtorctstr. 156/158
O;;. Uöbe, Bütrocverstr. 85-87

Bier
14. Bekröne, tVeAesencle 22 «z4 z

Bruckleiclen
,Hermes " Hamburg , Bsplanacie

Bäckerei
Oarcle, Belrerstr . 5l

Blumen
Oörres , ksnclvvekrstr. I4l

vumsn -friseure
Orokmann, Ooventorstr , 19 I
Uink am ^/all l4l

Vumen-Büte
Bevvie, Belrerstr . 4

fstirrääer
Otto Uöblick IValler-bleerstr , 7l
O. ? . Orunitr Lteintor 3b

kriseure
14. Kobbenbrink, tCarktstr. 20
14. kenecke , Backstr . 54
)orctan, Blissbetkstr . 133

Osräinen
l4arms, am >Val 158/160

Ouststätten un«1AuskluAsloksle
Ostertorklsuse Osterlorstv ^ .

(Lake llübscber)
lLegins, l4ercientorsteinveg
Astoris, Katbarinenstrsöe
Atlantik, KnockenkauerstralZ
Î eicksailler , Ostertorsteinvvege
beclclen, „

Klinkerkaus , Belrerstr.
iVlâäeburAer I4ok
Lake Arcaclig, Oro6-8remen
Lckierloks LommerLarten
Heisternest dkiecierblocklanci
Osstlrok Bookkolrberg:, Orüp-
penbükren
/Citlax-stisek KlinkerkulZ, Bebr-
kelcl 58
Haus dlieclersacksen, l4uclitinA
lAurkens Osstbok, kilientkal
ktittsAStisek 8teuber , t4sierk. 79

Oolüwsren
A. Oasl , Bcke krücken -Osterst,
^Vinkelrnsnn, Bspenstr 17

Bsncielssckulen
Briscken. krectenstr . 14

! BeiLmanxeln
Block. UessinAstr. 10

i Bsuslisllwaren
Oesckcv. buperti vor clem 8tein-
tor 98/102

Bsnätssclien
K4ez-er L V̂czckkausen Lö^e-
»traLe 49/53

Berren -Artikel
kicksrü Baulsen,vor clem 8tein-

, tor 30
! BelKolsnä -l' sIirlen
! dloräcleutscker Uloz-cl

Berren - Artikel
14ußo )Veber, Uütroverstr . 76

Berrenkleiäermscker
k . 8teinke , Ooetbestr . 28

liskkee
14. 8ckarrel L Lo. Oerkarctstr. l ^
BÂ ersLVoIkmsnn,6uc1itstr .50 '
Kaisers kskkee Oesckäkte ^

Kolonialwaren usw.
"pliams L Oarks kaulenstr . 40
OstertorstcvZ. 93 dlorcistr. 269 !
klemelingen, Balrnbokstr. 16 >

koblen
kuctolk Arnctt, Balmenstr. 15

kleicherstvkte
8tallmann L Harcler, am Wall

Kino
Vereinigte ödester : iVletropol,
Kaiser -Baiast, t4ansa, Apollo

Uedensmittel
8ekreiber , dtarktstanct Oomsk.
Hauptreike

Ueclerwaren
O. IV. Borekercling v. ci. 8tein-
tor Ib9/71

lVlalerarbetten
Bickkolr, Osterstr . 95

öliilclrkancllunß:
kretsckmar Brinkum, Bremerst.
IVlelckert, 14umb.-8traüe 150

öltöbel
6 . 8ckmicit, Altenweg 4
Oebr. IVincieler Osterstr . 26
Osterkus , Uüneburgerstr . 25

Odertiemäen
Beters, kömerstr . 25

Optiker
O. Beulecke, 8cküsselkorb 24

BaLbilcler
"pipp "popp, Belrerstr . 3

kssierklinxen
Oebr. V/irtr , 8cküsselkorb uncl
Baknkotstr . 1

KacUo
kanctraclio, a cten I4äken 83
Bsngmeier, 8t. dlsgnusstr . 21
t4eim-kactio, am V/all

8cbinken -Versankt
I4erbert A. Ullanct, Bact
2wisckenabn in Olclbg.

8cklacktereien
O. Oonraclt, kalkenstr . 35a

8ctiokola «1e
Abeling, Ostertorstr . 25

8ckubwaren
8ebubbaus VVacbenctort
Ostertorstcvg. 49 Obernstr,
Bil. t4e6. 8ckuke , Obernstr.
8ebutiliaus 8cbröcter, Baulen-
8traüe 53 Bilialeni Oröpelinger-
IteerstrsLe Vor clem 8teintor
VVoltmerskauserstrake
BIverts 8cbubbaus , Hutkilter-
stralZe 28

8parksssen
8parkasse Bremen

Btrümpke
8trumpkkaus , Ostertor 79

8tempelfadriken
Bruno stlulcte, V̂ egesencle 18

Depptctie
14. Bggers, knockenkauerstr .15
fobnsen , OsterstraLe 34

Dapeten
Volkmann, v. ct. 8teintor 52

Dtieater
8tactttkeater

Drikota §en
Br. k4agemann, Baulenstr .4 -8
uncl Uanciwekrstr. 115

Unterriclit
Arnolcl, Ansgaritorstr . >5

Unler -VVäscbe, V̂ollwaren
klerms, 8ögestr . I7/I9

VoselbanülunZ
Auerbacb , Oüsternstr . 7t

XVeser-Bakrten
IVeser-Uinie O. m. b. 14.

Wasckmiltel etc.
8eitenbar , 8pitrenkiel 14/15

2aknpasta
Olorociont

Tixarren
14. Atüller, klercterstr. 22



Beilage zu Nr. 79Bremen, den 48. August 4931

Das TipphoikeriyauS in der SesfenMeHkeitAus Bremen Stadt und Staat
Die CtMegung der RordivoNe
Anfragen der R5D6P. an das Ztaatsministerium

Die NSDAP . hat am 16. August an das oldenburgische
Ztaatsministerium u. a. Fragen gerichtet: 1. Welche Schritte
hat das Ztaatsministerium gegen eine Stillegung des Werkes
Delmenhorst der Nordwolle unternommen ? 2. hat das Staats¬
ministerium schon mit der Neichsregierung Verhandlungen
gepflogen zwecks Stützung des Betriebes in Delmenhorst, da
den zusammengebrochenen Banken vom Reich großzügigste
Unterstützung gewährt wurde ? In diesem Falle handelt es
es sich um Tausende Volksgenossen, die arbeitslos werden
sollen! 3. Ist bei Bejahung der Frage zu 2) Vorsorge ge¬
troffen , daß ein Abgleiten der Werke in ausländische Hände
vermieden und daß die Ursachen, die zum jetzigen Zusammen-
bruch führten , ausgeschaltet werden ? 4. Wie denkt sich das
Ztaatsministerium bei Stillegung der Werke die finanzielle
Zukunft der Stadt Delmenhorst?

NationalsozialistischrsKiraftfahrkorps(NZKK.)
„Kraftfahrt tut not ", so hört und liest man es alle Tage,

und dieser Ruf ist berechtigt, wenn man sieht, wie sich
das Kraftfahrzeug auf allen Gebieten durchsetzt und jeder sich
seiner bedient, um seine Geschäfte schnell, reibungslos und
erfolgreich zu erledigen.

Auch unsere Bewegung hat Krafträder , Personen- und
Lastkraftwagen so nötig , wie Zeitungen, Propaganda , Dr -,
ganisation und viele andere Dinge. In den Satzungen des
NSKK. heißt es u. a . : „Da ; NSKK. steht im Dienste der
Bewegung. Es äst ein Machtmittel der politischen Propa¬
ganda , sichert die Unabhängigkeit und Laschheit unserer Ver¬
sammlungstätigkeit unk ist der Wegbereiter für unsere Motor-
stürme und Staffeln.

Ieder kraftfahrende lparteigenosse muß es als Pflicht
betrachten, Mitglied '-des NSKK. zu werden. Nur der Zu¬
sammenschlußverleiht uns die nötige Schlagkraft . Uns ne bis¬
herige Werbung hctt guten Erfolg gehabt, aber es fehlen noch
viele unserer Parteigenossen , die Kraftfahrzeuge aller Art
besitzen. Die schriftliche und persönliche Werbung ist einge¬
leitet . Auskunft 'gibt die Geschäftsstelle und Parteigenosse
Gropp , am Deich 121, Noland 7504.

Die Satzungen, welche sehr viel Wissenswertes für den
Kraftfahrer enthalten , werden auf Anforderung kostenlos
zugestellt.

Deutscher Tag in varsl i. Oldbg.
Der Gau Oldenburg veranstaltete am letzten Sonntag

einen Deutschen Tag in varel . Trotz des ungünstigen Wetters
nahm der SA.-Aufmarsch, zu dem SA.-Stürme aus allen
Teilen Oldenburgs sich eingefunden hatten , vor dem Ge-
fallenen-Denkmal am Schloßplatz in varel einen imponie¬
renden Verlauf . Unter starker Beteiligung der dortigen
Bevölkerung nahm pg . Spangenmacher das Wort zu einer
kurzen aber eindrucksvollen Rede, in der er u. a. auf den
völligen Bankrott des marxistischen Systems hinwies. Die
SA. ließ durch ihren Gauführer pg . herzog einen pracht¬
vollen Kranz niederlegen, wobei die Gldenburger SA.-Kapelle
„Ich hatt ' einen Kameraden" spielte.

Sichtlich ergriffen nahmen viele Hunderte an der schlich¬
ten aber eindrucksvollen Feier teil. Anschließend daran folgte
unter begeisterter Teilnahme von alt und jung ein Werbe-
konzert der SA.-Kapelle.

Manöver im Nunsterlager
Am Montag rückte, wie wir schon berichteten, in aller

Frühe mit klingendem Spiel das 1. (Hans.) Bataillon Inf .-
Regt. Nr . 16 aus Bremen, um im Fußmarsch das Munster¬
lager zu einer militärischen Uebung zu erreichen. Gegen
5,30 Uhr schon standen die Kompagnien marschbereit auf dem
Kasernenhof, wo der Bataillonskommandeur , Major Schellert,
eine kurze Besichtigung der Truppen vornahm, die sich dann
pünktlich in Marsch setzten. Die Strecke Bremen—Munster¬
lager , 110 Klm., soll in drei Tagen zurückgelegt werden.

Konsul Otto Theilt-f. Konsul Otto Thein vertrat als
Konsul die Republik Liberia. Er war Leiter der gleicĥ-
namigen Bremer pianofortefabrik.

Zu dem Konkurs der veamtenbank erfahren wir, daß
die Konkursforderungen bis zum 15. November unter An¬
gabe des Forderungsgrundes bei dem Gericht zu Protokoll
gegeben werden müssen. Eine Gläubigerversammlung findet
am 18. September vorm. 9 Uhr statt . Zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen ist der 12. Ianuar 1932, vorm.
y Uhr, im Gerichtshaus, hierselbst, 2. Obergeschoß, im Schwur¬
gerichtssaal des Landgerichts festgesetzt.

182 VOV Mark Auslosung der Bremer Bausparkasse. Die
Bremer Bausparkasse legt größten Wert darauf , daß die
jeweils fälligen Auslosungen der öaugelder in aller Deffent-
lichkeit stattfinden. So war auch bei der gestrigen Baugeld-
zuerteilung der Saal des Bremer Gewerbehauses fast zu eng,
um alle erschienenen Interessenten aufzunehmen. Unter Be¬
teiligung der Sparerschaft, unter deren Aufsicht die Ge¬
schäftshandlung stattfand , kamen insgesamt 182 000 M . zur
Verteilung. Das bedeutet einschließlich der bisher ausgelosten
Summe von 467 000 Mark , eine Gesamtleistung der Bremer-
Bausparkasse von 649 000 Mark . Die gestern zur Auslösung
gelangte Summe gliederte sich wie folgt. Es fielen auf die
Gruppe 5: 28 000 M ., Gruppe A: 19000 M., Gruppe 8:
16 000 M ., Gruppe B : 15000 M ., Gruppe 11: 15000 M .,
Gruppe L: 21 000 M ., Gruppe 14: 30 000 M ., Gruppe O:
14 000 M ., Gruppe 17: 10 000 M ., Gruppe E: 14 000 M.
Die nächste Auslosung findet im November statt, und zwar,
um dem großen Andrang gerecht zu werden, voraussichtlich
im großen Saal der Union.

Mit dem Auto auf dem Vürgersteig. Ein ernsterer Ver¬
kehrsunfall ereignete sich am Sonntagabend auf dem Bunten-
torssteinweg nahe der Haltestelle bei der Post. Ein aus

IN.
Beamtete Kundenschtepper

Wir wollen uns heute mit dem sogenannten Wirtschafts¬
beirat beschäftigen, ohne dessen wirtschaftszersetzende Tätig¬
keit es einem ortsfremden und durch nichts mit der bremischen
Wirtschaft verbundenen jüdischen Konzern nie gelungen wäre,
sich zum Schaden des ehrlichen Kausmannstandes und zum
Nachteil des dort kaufenden Publikums in Bremen festzusetzen.
Die Wirtschaftsbeiräte , an deren Spitze sich auch hier wieder
der bemitleidenswerte Mann mit der sprichwörtlich gewor¬
denen Gedächtnisschwäche,

Johannes Gsterloh mit seinen Freunden hoskamp,
Rollwage, panning pp. führend betätigte, sind die

Hauptstützen des Tiphoikenhauses.
Sie sind es, mit deren Hilfe der Iude die irrige Auffassung
in der Beamtenschaft zu erwecken vermochte, als handele
es sich hier um ein gemeinnütziges Leamten-Warenhaus.
Die gleichen Männer , die als Aufsichtsräte der öeamten-
bank für die Schädigung unzähliger Konteninhaber voll
und ganz verantwdrtlich zu machen sind, dieselben Herren,
die der Beamtenschaft das Sparen predigten, finden wir
zweimal wöchentlich als Aufsichtspersonen im T.h . und müssen
erleben, daß sie dort ihre Kollegen zu einer leichtfertigen
Pumpwirtschaft anhalten. Das ist die Moral eines rein
sozialistisch-demokratisch zusammengesetztenWirtschaftsbeirats.

Um Irrtümer in der Beamtenschaft nicht aufkommen
zu lassen, sei darauf hingewiesen, daß Herr hackmann, jener
freundliche Herr im weißen haar , nicht als Wirtschafts¬
beirat , sondern lediglich als Angestellter des T.h . zu werten
ist, dem speziell die Aufgabe zufällt , Beschwerden der Kund¬
schaft entgegenzunehmen. Der alte Herr hat alle Hände voll
zu tun und ist von den Wirtschaftsbeiräten über die Dinge
genau so im Unklaren gelassen worden, wie die interessierte
Beamtenschaft.

Ein ungeheurer Schaden für die hiesige Geschäftswelt
sind die

Richtung huckelriede kommender Personenkraftwagen wollte
kurz vor der Haltestelle einen fabrenden Straßenbahnzug
überholen und soll dabei eine sehr hohe Fahrgeschwindigkeit
gehabt haben. Der Fahrer des Kraftwagens war gezwungen,
um eine vor ihm fahrende Radfahrerin und andere auf der
Fahrstraße auf die Straßenbahn wartende Personen nicht zu
überfahren , seinen wagen nach rechts auf den Gehweg zu
lenken. Er fuhr mit seinem Wagen gegen einen Baum, wo¬
durch ein am Baum stehender 13jähriger Schüler eine schwere
Leinverletzung erlitt und dem willehadhause zugeführt werden
mußte. Line Radfahrerin , die auch angefahren und zunächst
dem Willehadhause zugeführt wurde, konnte alsbald wieder
entlassen werden, da sich ihre Verletzungen als leicht heraus¬
stellten.

Bremische Ablösungsanieihe. Am Mittwoch, 5. Oktober,
erfolgt die Ziehung der Auslosungsrechte der Ablösungsan¬
leihe des Bremischen Staates für das Rechnungsjahr 1931.
vormittags 10,30 Uhr in der Staatshauptkasse.

Beiträge für die Angestelitenkammer. Die zweite Er¬
hebung des Beitrags für die Angestelltenkammer ist auf
1,50 Mark festgesetzt worden. Der Beitrag , der von allen
mindestens 18 Iahre alten Angestellten erhoben wird, ist
vom Arbeitgeber bei der nächsten Gehaltszahlung einzube-
halten und in der Zeit vom 1. bis 15. September an die
Handelskrankenkasse Bremen, am Mall 187-88 in den Vor¬
mittagsstunden abzuführen.

Die Herbstgesellenprüfungen finden im September bezw.
Oktober statt . Anmeldungen dazu müssen bis spätestens
31. August bei der Kanzlei der Gewerbekammer, Gewerbe¬
haus Zimmer 5, eingereicht werden. Anmeldeformulare kön¬
nen dort unentgeltlich angefordert werden. Die Prüfungs -«
gebühr beträgt 12 M. und ist allein vom Lehrherrn zu tragen.
Beizufügen ist das letzte Zeugnis der Berufsschule.

polizeibericht. In dem Keller eines Hauses am Neustadts¬
wall wurden zwei Gasautomaten erbrochen und ihres In¬
halts beraubt . - Aus einem Segelboot, das beim Ratsspieker
in Borgfeld lag, wurden am 1. August ein Holzkasten und
ein Koffer, enthaltend u. a . ein Bund Schlüssel, einen
Photoapparat 6 mal 9, Marke Kodak, eine Standuhr (Holz¬
gehäuse), ein blauer Badeanzug und einige Lebensmittel
entwendet. In den Vormittagsstunden des 14. August
wurde in einem Hause in öorgfeld , während alle Anwohner
bei den Erntearbeiten außerhalb waren , eine schwarze le¬
derne Vamenhandtasche mit Geld entwendet. — Mittels Ein¬
bruch wurden aus einem Hause in der Holler-Allee ca. 3 m
Lleirohr , vier Nickel-Wasserhähne, sechs Messing-Wasserhähne
und andere Teile der Ladeeinrichtung gestohlen. — Bei einem
Geschäftsmanne in der Vorkumstraße wurden in der Nacht
zum 15. August aus der Ladenkasse 29 Mark Wechselgeld
entwendet. Der Dieb ist anscheinenddurch eine nicht geschlos¬
sene Luftklappe an den Tatort gelangt. — Erwischt wurde
ein Melker , der es verstanden hatte , bei einem Bettelgange
im Buntentorsviertel ein Portemonnaie mit Inhalt aus einem
Küchenschranke zu entwenden. — von einem diebischen Logis¬
genossen wurden zwei junge Leute geschädigt. Der Gauner
hatte sich in einem Hause der Altstadt eingemietet und ver¬
schwand nach wenigen Tagen unter Mitnahme von Kleidungs¬
stücken und Schmucksachen, die er teilweise aus verschlossenen
Behältnissen entwendet hatte. — Als gestohlen wurden acht
Fahrräder gemeldet.

ohne das Einverständnis ihrer Kollegenschaftna¬
mentliche Listen und Gehaltsangaben über die gan^

bremische Beamtenschaftausgeliefert.
Tritt irgendjemand im T.h . als Käufer auf und hat er sich
über die „formalitätenlose " Aushändigung seiner Ratenkäufe
gewundert, so sei ihm an dieser Stelle gesagt, daß er und
seine Bonität schon längst in der Kartei des T.h . registriert
sind. Ob du Gberbaurat bist oder einfacher Postschaffner,
ob du Kunde vom T.h . bist oder nicht: In deinem Amt
sitzt ein Vertrauensmann, der ohne-ein wissen Angaben über
dich gemacht hat. Er hat dafür Vorteile genossen, Vorteile,
die du als Kunde bestimmt nicht genießt. Kein Wunder, daß
eine gewisse Sorte von Beamten sich darum riß , Vertrauens¬
leute des T.h . zu werden!

Das Tiphoikenhaus hat der Beamtenschaft auf Grund
des ihm durch die Vertrauensmänner übermittelten , bezw.
verkauften Materials Ausweise zugeschickt, welche den In¬
haber zum Einkauf von Bekleidungs- und Möbelgegenständen
ohne jede Formalität „berechtigen". Dieses „formalitäten¬
lose" Pumpgeschäft sieht in der Praxis so aus : Die Lieferung
der von dir gekauften Möbelstücke oder anderer Gegenstände
wird dir zunächst zugesagt. Inzwischen wird der in deinem
Amt tätige Vertrauensmann auf herz und Nieren über deine
PrivaLverhiiltnisseausgefragt, weiter erkundigt sich ein Ver¬
treter des T.h . bei deinem Hausnachbarn zur Linken und
bei deinem Nachbarn zur Rechten. Erst nach dem Ausfall
dieser Auskünfte erhältst du deine Ware in einem „neutralen"
Wagen ausgeliefert . Und du begehst vielleicht die Unvorsich¬
tigkeit und erzählst deinen Mitbewohnern , du habest die
Gegenstände in einem erstklassigen Fachgeschäft gekauft und
ahnst nicht, daß dir die Ware überhaupt erst auf Grund der
erschöpfenden Auskünfte deiner lieben Nachbarn ausgeliefert
wurden.

wir fragen die beamteten Vertrauensmänner des T.Y.,
ob ihnen denn ein ministerieller Erlaß, der in jeder einzelnen
Dienststelle ausliegt, nicht bekannt ist, wonach sie sich in
ihrer Tätigkeit als Vertrauensleute des T.h. eines Disziplin¬
vergehens schuldig machen?

Unfälle. Auf der Tiefer stürzte ein Motorradfahrer mit
seiner Maschine. Der Mitfahrer hatte sich beim Sturz an¬
scheinend innere Verletzungen zugezogen und wurde der Kran¬
kenanstalt zugeführt . — Ein Schlosser, der auf dem Steffens-,
weg von einem Motorrad angefahren worden war , hatte
eine Gehirnerschütterung erlitten und wurde ins Diakonissen-
haus geschafft. — Anscheinend innere Verletzungen hatte
ein Werkmeister davongetragen , der an der Lontrescarpe
nahe dem Doventor von einem Straßenbahnzug der Linie 2
angefahren worden war . Der verletzte wurde in seine
Wohnung überführt . — von einem landwirtschaftlichen Ge¬
spann wurde auf der Kreuzung Doventor—Am wall ein
Straßenbahnzug der Linie 3 angefahren . Die Deichsel des
Gespanns drang in eine Wagenscheibe und verletzte einen
Fahrgast durch Glassplitter am Kopfe und den Händen.

6000 Personen besichtigen die „Europa". Am Sonntag
wurde der Schnelldampfer „Europa " des Norddeutschen Lloyd
von rund 6000 Personen besichtigt. Fast aus dem ganzen
Reiche war man gekommen, um das stolze Schiff in Augen¬
schein zu nehmen. Aus Donau-Lschingen waren 20 Eisen¬
bahner , aus Nauheim eine größere Reisegesellschaft, aus
Gberkirchen die Lehrerkollegien der Berufs - und Gewerbe¬
schulen mit 40 Schülern erschienen. Der Wilhelmshavener
Marineverein hatte eine Abteilung von 25 Jugendlichen unter
drei Führern hergeschickt. Der Deutsche Touring-Tlub Mün¬
chen weilte mit etwa 15 Kraftwagen in Lremerhaveni.
Ueberhaupt war die Zufahrt von Kraftwagen , Motorrädern
und Fahrrädern sehr stark.

Ringkämpse im Grinzing-Garten
Entgegen umlaufenden Gerüchten, daß bei schlechtem

Wetter keine Ringkämpfe stattfinden, werden wir gebeten
bekannt zu machen, daß täglich Kämpfe stattfinden und zwar
entweder im Grinzing-Garten oder bei schlechtem Wetter im
Alkazar. Die gestrigen Kämpfe waren äußerst spannend
und durchweg recht gute Leistungen.

1. Kampf: Debie (Köln) gegen Gmeltschenko (Ukraine ).
Dieser Kampf wurde von feiten Debies zum größten Teil
recht unfair und den Ringregeln zuwider geführt . Diese oft
recht rohe Art brachte ihm zwei Verwarnungen ein. Der
Kampf endete nach 25 Minuten unentschieden.

2. Kampf : Stange (Holstein) gegen Llliot (Schweiz).
Sieger Elliot in 13,10 Min . durch hüftschwung mit Kopf¬
fallgriff.

3. Kampf: Equatore (Italien ) gegen Landau (Düsseldorf).
Dieser Kampf war Sport von bester Dualität , beide Ringer
in großer Form. Der Kampf endete nach 25 Minuten un¬
entschieden.

4. Kampf: Kienscherf (Berlin) gegen Kaban (Wien).
Sieger Kaban in 5,49 Min . durch Untergriff von vorn.

heute ringen : Kisch (polen ) gegen Möbus (Berlin );
Kaban (Wien) gegen Landau (Düsseldorf) ,- Vogtmann (Bayern)
gegen Schwarz jr . (Deutschland); Lntscheidungskampf Meier¬
hans gegen Grüneisen (Schweiz). -g-

UrVeßSer
Lest Sie « N S

über 350 Beamte als ständige Werber für das T.h.
Diese Beamte, Vertrauensmänner genannt , bilden das Rück-

Wir werden dafür Sorge tragen , daß die Beamtenschaft
nicht als Vorspann eines einseitigen und rein privatkapita -s

grat des „organisierten Kundenkredits ". Sie haben dem. T.h . ! listischen Unternehmens weiter mißbraucht wird!



Aus Stalins Reich
Der FÜNfjahreAVllaN — eine «Sefayr für Europa ovrr Gowjetrustland r

Ein politisches Werkzeug der dritten Internationale von Fritz Zöllner

Seine unorganische Durchführung
In der Zeitspanne von 1928 bis 1933 will die Sowjet?

union den sogenannten Fünfjahresplan durchführen. Zweck
und Ziel dieses großangelegten Planes wurden damals bei
seiner Inangriffnahme in dem einen Satz der „prawda ", der
offiziellen Zeitung der Sowjetregierung klar und deutlich aus¬
gesprochen: „Der Fünfjahresplan ist der wichtigste Teil des
Angriffs des Weltproletariats auf das Kapital , er ist seinem
Wesen nach ein Plan der Zerstörung der kapitalistischen Wirt¬
schaft und ein großartiger Plan der Weltrevolution ." Seine
Durchführung setzt in erster Linie voraus die Industrialisie¬
rung des russischen Riesenreichs und eine damit verbundene
ständige Steigerung der Produktion , um durch ein Waren¬
dumping die Auslandsmärkte mit billigen russischen Erzeug¬
nissen zu überfluten.

Da das russische Volk niemals imstande ist, aufgrund
seiner russischen Veranlagung hin, dieses geplante gewal¬
tige Unternehmen erfolgreich durchzuführen, so wurde die an¬
gebotene Mitarbeit ausländischer Kräfte und der sonst so
sehr gehaßten und gelästerten Kapitalisten und Industrie¬
kapitäne bereitwilligst und freudigst entgegengenommen. Die
vollkommen unorganische Durchführung des Fünfjahresplans
erschöpft sich jedoch nicht nur in der Schaffung ganzer Indu¬
striezweige mit Hilfe fremder Arbeiter , Ingenieure und Kapi¬
talisten, sondern auch in einer maßlosen .durchaus unnatürli¬
chen Steigerung der industriellen Produktion und einer Aus¬
beutung des Bodens, die sich später einmal schwer rächen
müssen.

Unter der Knute des Hllnsjahresplans.
Schon heute machen sich die furchtbaren Auswirkungen

der staatlichen Maßnahmen zur unbedingten Erreichung der
vorgesehenen Leistungen stark bemerkbar . Die Sowjetmachtha¬
ber sehen ihr nächstes Ziel nicht in dem Wohlergehen des rus¬
sischen Volkes, sondern ihre ganze Arbeit ist ausschließlich
(nach unzähligen eigenen Geständnissen) auf die Revolutionie-
rung der übrigen Welt gerichtet. Aus der verständlichen
Furcht heraus , daß immer mehr eine Jugend heranwächst, die
gar kein Verständnis mehr zeigt für irgendwelche weltrevolu-
tionären Gedankengänge und für die geknechteten Proletarier¬
massen außerhalb der russischen Grenzpfähle, die vielmehr für
Rußland, als das Vaterland aller russischen Volksgenossen,
arbeitet und kämpft , wird die Durchführung dieses fünfjäh¬
rigen Wirtschaftsplans auf Kosten des russischen Volkes mit
einem unerhörten Tempo und einer Brutalität ohnegleichen
betrieben.

Ein bezeichnendes Bild von dem unter dem Sklaven¬
joch des Fünfjahresplans schuftenden und stöhnenden Volkes
gibt der Bericht eines Offiziers der englischen Handelsmari¬
ne im „Manchester Guardian ", aus dem hier einige Stellen
angeführt seien: „Beim letzten Male , als wir hier lagen, ar¬
beiteten Zwangsarbeiter bei uns auf dem Schiff, zum größten
Ueile Bauern und kleine Pächter , die sich in das Sowjetsy-
stem der Landesaufteilung hicht hatten einreihen wollen.
Diese Arbeitskräfte wurden in die Wälder verschickt, um
Holz zu fällen, das dann zu Schleuderpreisen nach Europa ver¬
kauft wird . Diese armen Kerle wurden jeden Morgen unter
Aufsicht von bewaffneten wachen zur Arbeit geführt , und
mußten mit einer Stunde Unterbrechung von 7 Uhr morgens
bis 6 Uhr abends arbeiten . Dann wurden sie in ihr Lager
zurückgeführt, wo sie, wie eine zusammengetriebene Viehherde
liegen. Ungewaschen, unrasiertn , in ständigem Hunger. Frei¬
willige Arbeitskräfte sind wenig zu haben, und es wird
nicht viel von ihnen geleistet. Es ist ein Land der Knappheit
an allem, an Lebensmitteln, Arbeitskräften , Kleidung." Ueber
die Stimmung im russischen Volke lesen wir : „Die Bevöl¬
kerung macht den Eindruck ruhiger Ergebung. Alle sehen
trübe und düster in die Welt. Die beste Bezeichnung für die
Haltung der Bevölkerung wäre vielleicht: geduckt und arg¬
wöhnisch!" Zowjeteuropa?

Trotz dieses erschreckendenElends und der furchtbaren
Not setzt die Sowjetregierung ihren Angriff , der zuerst auf
die europäische Wirtschaft gerichtet ist, fort und steigert stän¬
dig den Export der wichtigsten Rohstoffe, Halbfabrikate und
Vodenfabrikate. Durch den weit unter der normalen Grenze
gehaltenen Lebensstandard des russischen Volkes ist es ihr ge¬
lungen, heute schon konkurrenzlos die europäischen Länder
mit billigen russischen Wirtschaftsprodukten zu überschwem¬
men. In diesem Zusammenhange erinnere man sich z. B. an
das furchtbare Blutbad von Charkow. Bei der Verladung
von riesigen Getreidemengen, die ins Ausland gehen sollen,
weigerten sich die hungrigen Arbeiter die Beförderung vorzu¬
nehmen, und verteilten das Brot unter ihre eigenen volks -i
genossen. Die Sowjetregierung schickte darauf eine schwerbe¬
waffnete Strafexpedition nach Charkow : 18000 russische Ar¬
beiter wurden ermordet. (Die amtliche Sowjetzeitung „Istve-
stia" bestätigte diesen furchtbaren Massenmord mit folgenden >
Zeilen: „Unsere braven roten Truppen haben nur die ver- ^
dienten Repressalien vollzogen, als sie den Mund der 18000 >
Arbeiter aus Charkow, die revoltierten und die bereits nach
Odessa verladenen Weizentransporte beraubt hatten , mit Erde
zustopften."). Durch diesen planmäßigen russischen Exportfeld¬
zug des Fünfjahresplanes glauben die Sowjetmachthaber, die
schon zerrüttete Wirtschaft gewisser einzelner europäischer
Staaten völlig zu vernichten und damit die Grundlage zu
einem Sowjeteuropa zu schaffen.

Alle Leugnungsversuche der deutschen kommunistischen
Partei und besonders ihrer presse können nicht darüber hin¬
wegtäuschen, daß sich schon lange diesem gut ausgeklügelten
Fünfjahresplan bei seiner Verwirklichung ganz erhebliche
teils unüberwindbare Schwierigkeiten entgegenstemmen. Das
Schicksal des Fünfjahresplanes ist aber das Schicksal des Sow¬

jetregimes . Die Gefahren sind nicht nur innerpolitische, die
durch den vollkommen unorganischen Wirtschaftsaufbau ver¬
heerende Folgen immer mehr auch auf dem russischen Geld¬
markt zeitigen. Die ersten außenpolitischen widerstände ge¬
gen das russische Warendumping werden heute besonders in¬
tensiv in England und Frankreich propagiert . So hat z. B. die
französische Liga an alle Minister und Ausschüsse des Parla¬
ments einen Protest gegen das russische Dumping gerichtet.
Sie verlangt weiter von der Regierung das Einfuhrverbot für
russische waren und fordert die übrigen europäischen Staaten
auf, diesem Schritt zu folgen. Die Gründung eines europäi¬
schen Abwehrbundes, der damit gleichzeitig auch eine außen¬
politische Bedeutung gewänne, brächte bestimmt sofort schwere
Krisen, nicht nur für den Fünfjahresplan , sondern auch für
das Sowjetregime mit sich, und der Traum von einem „Sow¬
jeteuropa " wäre dann endgültig ausgeträumt.

Deutschland und der Zünfjahresplan
Es ist bezeichnend, daß jene europäischen Staaten , die fast

ausschließlichdem liberalistischen Wirtschaftssystem und der de¬
mokratischen Staatslehre huldigen, gezwungen sind, sich zu¬
sammenzuschließen, um der sowjetrussischenGefahr , die nicht
nur eine wirtschaftliche ist, sondern hauptsächlich zu einer po¬
litischen wird, zu begegnen. Dieses klägliche versagen der
Wirtschafts- und Staatsauffassungen eines vergangenen Jahr¬
hunderts zeigt deutlich, daß diese Lehren eben heute in der
Praxis unanwendbar sind und ihre Ideenkräfte verloren ha¬
ben.

Aus Furcht vor den Auswirkungen des Fünfjahresplans
in wirtschaftlicher Hinsicht und der damit verbundenen Bol-

schewisierung Deutschlands stimmen heute gerade diejenigen
„deutschen" Zeitungen , die jenen Kreisen nahestehen, die, aus
typisch liberalistischer Gesinnung heraus , sonst stets nur nach
dem Prinzip handeln : „Geschäft ist Geschäft!", ein großes
Klagegeschrei an . Ausgerechnet jene deutschen Staats - und
wirtschaftsgrößen , die durch ihre falsche Innen - und Außen¬
politik in jeder Hinsicht den Kommunismus in Deutschland
gefördert haben, suchen jetzt ihr Heil in einer europäischen
„Antisowjetliga ".

Oberster Grundsatz eines nationalsozialistischen Staates
ist die Forderung : Gemeinnutz geht vor Eigennutz. Diese klare
und eindeutige Parole wird sowohl das innenpolitische wie das
außenpolitische Handeln nationalsozialistischer Staatsmänner
bestimmen. Ein nationalsozialistischer Staat wird ferner die
Irrlehre des Kommunismus mit allen Mitteln im Innern des
Landes bekämpfen und das ganze Volk erfüllen mit den stär¬
keren Idee eines blutvollen Nationalsozialismus und deutschen
Sozialismus . Das Beispiel des faschistischen Italien , das Han¬
delsverträge mit Sowjetrußland abgeschlossenhat , ohne des¬
halb eine Solschewisierung des italienischen Volkes fürchten
zu müssen, ist der beste Beweis für die Richtigkeit der Auf¬
fassung einer zukünftigen nationalsozialistischen Wirtschaft^
und Außenpolitik (Auf dem 6. allgemeinen russischen Kon¬
greß rühmte Molotow sogar „die herzlichen Beziehungen",
die Rußland mit Italien und der Türkei verbinden). Ver na¬
tionalsozialistische Staat ist deshalb das einzige feste und si¬
chere Bollwerk gegen die wirtschaftlichen und politischen Ge^
fahren , die Deutschland durch den russischen Fünfjahresplan
drohen.

Wie GowjetrutzSanS niGt geschildert wird
(1. Fortsetzung!)

Die Hungersnot in Rußland wird von den bolschewisti¬
schen Machthabern entweder abgeleugnet oder auf Natur¬
gewalt zurückgeführt.

Hier ein Beispiel, wie mit der Ernte umgegangen wird. :

Jeder Zuziehende bekommt Land „zugeteilt". Ueberhaupt
wird in Rußland immer geteilt, nur das Volk wird dabei im¬
mer ärmer ! Die Felder standen voller Puppen . Eine hohe
Kommission befahl, mit einem Pflug die neuen Grenzen zu
ziehen. Unglücklicherweiselief nun die neue Flurgrenze durch
die Reihe der Getreidepuppen. Egal. ver Sowjetgewalt mußte
Genüge geschehen, und so zog man eben die Grenzen, und die
Pferde zertraten die Puppen , ver Ertrag bäuerlichen Fleißes
— die Hoffnung auf einen einigermaßen auskömmlichen
Winter wurde zum Teil vernichtet. Aber die neue Grenze
stand. Die Lauern standen nicht etwa mißvergnügt herum,
oh nein, sie hatten ja sowieso keinen Nutzen von dem Er¬
trag ihrer Ernte , denn diese wurde restlos weggesteuert. Man
mußte ja Getreide ausführen , um Europa zu zeigen, daß
Ueberfluß in Getreide war . Und das Volk verhungert.

Ich habe erst neuerdings wieder Briefe aus Rußland be¬
kommen, nach denen die Ernährungslage geradezu trostlos
ist, da die Leute die auferlegten Steuern nicht bezahlen kön¬
nen und nach dem Norden verschickt werden, um in den dor¬
tigen Sumpfgebieten bei Holzfällen zugrunde zu gehen. Ueber¬
haupt wird ein Terror mittelalterlichster Art auf die Bewoh¬
ner ausgeübt.

Wie groß die Erbitterung der Bevölkerung gegenüber den
jetzigen Machthabern ist .beweist folgender Vorfall.

In M. war Pferdemarkt . Der von der Regierung dazu
bestimmte Platz wurde von den Bauern jedoch nicht benutzt,
da hierfür hohe Platzgebühren entrichtet werden mußten, ver
Kommissar und einige Leute der Tscheka wollten nun den
infolgedessen auf einem danebenliegenden Platz abgehalten
Markt verbieten. Die Bauern setzten sich aber trotz angedroh¬
ter Schikanen und Gewaltmaßnahmen der „Bauernregierung"
durch Die Regierungsleute mußten sich dabei allerhand aller-
kräftigste Schmeichelnamengefallen lassen und waren froh,
daß sie mit heiler Haut davon kamen.

Bei einem Besuch meiner Schwester passierte mir fol¬
gendes: Ich saß in der Stube, plötzlich wurde die Tür aufge¬
rissen. Ein Mann , ganz erregt , stand vor mir . Er überstürzte
sich förmlich in Fragen, wie: „wo bekomme ich meine Ausrei¬
sepapiere?" „Wie komme ich aus Rußland ?" Es war ein
Arbeiter aus dem Rheinland, der auch auf die Versprechungen
der Sowjetregierung hereingefallen war , und jetzt nur noch
den brennenden Wunsch hatte , dieses Paradies zu verlassen,
da es nach seiner Ansicht ein Hund in Deutschland besser
hätte als ein Mensch in Rußland. Er gehörte allerdings
keiner Studienkommission an, die nur in dem zurechtgestutz¬
ten Moskau studieren dürfen.

Trotzdem ich Rußland nach zwei Monaten wieder be¬
stimmungsgemäß zu verlassen hatte , mußte ich bei den dor¬
tigen Behörden ein Ausreisevisum besorgen. Ich mußte, bevor
mir dieses ausgehändigt wurde, beglaubigen, daß ich keine
"Schulden in Rußland hinterließ und nichts mit dem Gerichte
zu tun bekommen hatte . Das Aufsuchen dieser Dienststellen
war mit allerhand Schwierigkeiten verbunden. Auch mußte ich
immer ganz nette Gebühren bezahlen. Die Behörden fragten
wenig danach, ob man das Geld für derartige kostspielige
Sonderreisen übrig hatte,- die Papiere mußten eben da sein,
wenn man nicht Gefahr laufen wollte, von der Tscheka arre¬
tiert zu werden. Und die Tscheka braucht Opfer.

Aus triftigen Gründen, die die Tscheka durchaus zu wür¬
digen wissen wird, habe ich von Zeit-, Orts - und Namensanga¬

ben absehen müssen. Ich habe einzig und allein Tatsachen spre¬
chen lassen, xine Kuriosität , die die kommunistische presse
allerdings ganz konsequent ablehnt.

Außerdem wissen die bolschewistischenHerrschaften da
drüben am besten, wie es in Wirklichkeit bei ihnen aussieht.

Vrief eßnes Monrnrunisten
vor einigen Tagen berichteten die Gebrüder Kötzner in

Dresden, ehemalige Kommunistenführer, über ihre Erlebnisse
in Sowjetrußland . Nach einer dieser Versammlung erhielt die
Ortsgruppe der NSVAP . Dresden nachfolgendes Schreiben:

Dresden, 25. Juli 1931
An die Nazipartei

Vresden-N., Neustädter Markt 12.
Ich bin Packer und war bis 1929 Sozi. Da aber die

SPD . die schlimmste Arbeiterverräterpartei ist, wurde ich
Kommunist. — Gestern wurden wir Kommunisten auf¬
gefordert, in der Nazi-Versammlung im Ballhaus mächtigen
Spuk zu machen, damit der ehemalige Kommunist Kötzner ge¬
stört werden sollte. Mir gefiel schon seit langem die Ver¬
hetzung in der KPD. nicht mehr und ich rechne mich zu den
20 bis 30 Prozent anständigeren Arbeitern in der KPD. und
nicht zu, Hen 70 bis 80 Prozent Untermenschen, die in der
KPD. sind. Ich habe mir im Ballhaus die vortrüge von
Kötzner und Richter mit dem Herzen angehört , weil ich ja
gerade wissen wollte, wie der Kommunismus in der Praxis
aussieht, und ob er für uns arme Teufel die Rettung brin¬
gen kann.

Mir lief ein Grauen über den Rücken, wie Kötzner die
russischen Verhältnisse schilderte. Ich kann nicht mehr an¬
ders, wenn ich nicht ganz verzweifeln soll, ich werde jetzt
Nationalsozialist und SA.-Mann werden. Abends waren ich
und meine Frau anderer Meinung geworden. Man fühlt sich
in einer solchen Versammlung wie ein Mensch unter Men¬
schen.

In den Kpv .-versammlungen in den Annensälen fühlte
ich mich immer wie ein Verbrecher unter Verbrechern, dort
sammelt sich nur der Schaum und jede ehrliche Kommunisten¬
seele sollte sehen, daß sie aus dem Sumpf der Untermenschen
herauskommt , wie elend habe ich mich in den Reihen die¬
ser Sudelhelden gefühlt, aber die Not drückte mich immer
wieder dort hinein. Heute weiß ich, daß mich der Kommunis¬
mus nicht retten kann . Ich fühle mich heute wieder freier und
wohler, nachdem ich mich endlich in den richtigen Händen
glaube.

viele stehen auf dem Standpunkt , daß es die Nazis auch
nicht anders bringen oder machen, aber soll man einen unge¬
treuen Arbeiter nicht auch aus dem Arbeitsverhältnis ent¬
fernen und versuchen, an seine Stelle einen treuen Arbeiter
zu stellen? Sollen nun die Nazis genau solche Lumpen sein
wie die Sozis, nur deshalb, weil die Sozis eben Verräter und
Schieber sind?

Ich fühle mich heute wieder als Mensch und habe wie¬
der Hoffnung, nachdem ich mich zu den Nazis bekannt habe.
Ich habe auch schon einmal bessere Tage gesehen und hoffe,
daß diese wiederkommen, aber nur , wenn der Nationalsozia¬
lismus regiert ! KPD.-Arbeiter , erwacht auch ihr endlich! Die
KPD.-Reihen lichten sich jetzt schon gewaltig, nur die Unter¬
menschen bleiben dort drin. Meinen Namen können Sie je¬
dem nennen.

-t-

von der Ermächtigung des Verfassers, seinen Namen
jedem zu nennen, machen wir keinen Gebrauch, wir wollen
den Mann , der mit offenem Bekenntnis zu uns kommt, und
damit seine vornehme Gesinnung zeigt, nicht verlieren.
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